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Rücktritt des Reichsjustizmimfiers
Freuten

Berlin , 21 . Rov . Reichsjustizministee Frenken, . der
die Geschäfte des Ministers für die besetzten Gebiete

? »hrnahm, hat seinen Austritt aus dem Kabinett ,
An er ursprünglich erst für Anfang Dezember geplant batte,
? ,?raschenderweise schon heute abend vollzogen . Veranlassung
psiir war eine Erörterung in der Fraktionsfitzung des 3 e n »
irums , die beute nachmittag stattfand . Die Fraktion batte
??!chlossen , angestchts der verschiedenen Pressemeldungen Über
Se Rücktrittsabfichten des Ministers ihn um Aufklärung der
gründe zu bitten und mit dieser Mission ihren Vorsitzenden
, Ehrenbach zu ihm entsandt . Das Ergebnis der Aus-
pache war, daß Minister Frenken alsbald sein Rücktritts
"«Inch bei, Reichskanzler einreichte .
- Mit seinem Rücktritt wird ein vierter Posten in dem
pöBtnett Luther frei . Frenken war . ohne direkt als Ber
pnenswann des Zentrums im Kabinett zu gelten, doch dem
Zentrum zugerrchnet worden .

*
. ..Zu dem Rücktritt des Reichsjustizministers Dr. Frenken
Eroffentlicht die „Germania" das Schreiben Dr. Frenkens

N Reichskanzler Dr. Luther , in dem Dr. Frenken um seine^ ' " siung bittet. In dem Schreiben beißt cs : Da ich demS gebnis der Verhandlungen von Locarno nicht zustimmen
» war ich entschlossen, bei der Umgestaltung der Regie-

Mg ein Ministerium nicht mehr »u übernehmen . Die Erör-
.punaeit über meine Haltung in der Presse und eine Aus-
N ?che, die ich mit dem Vorsitzenden der Zentrumssraktion des
Zs 'chstages . Dr . Febrenbach , hatte, veranlassen mich zu de
Astte , meine Entlassung aus dem von mir bekleideten Reichs -
^»usterium schon jetzt herbeizufübren .

Meüienburgische Zvsliz
z>, Berlin, 23 . Nov. (Eigener Funkdienst .) Wieder macht ein
)j,plenburgisches Gericht von sich reden , weil es in einem Poli¬

cen Prozeß in einer Art und Weise Recht sprach , die allge-
L ’n Kovfschütteln , wenn nicht Empörung ausl - sen muß . Vor
^ Schwurgericht in Rostock hatte sich ein Angehöriger des
h,pibanns zu verantworten, der im September das Mitglied
L5 “ cidisbannet Walker bei einem Zusammenstoß zwischen
i» ,?nkreuzlern und Reichsbannerleuten durch einen Revotoer-
Lp , getötet batte . Durch Zeugenaussagen wurde festgestellt ,
u "er Erschosiene in dem Streit der betrunkenen Frontbann-

lediglich schlichtend eingreifen wollte. Außerdem ergab
^ Beweisaufnahme, daß die Mitglieder des Reichsbanners
iL erler Waffeu, nicht einmal^Stöcke. bei sich batten. Obwohl
st̂ pvkenkreuzler dem Herzen des Staatsanwalts sehr nabe
{lg

"? ’ "wßte dieser doch auch bei Zubilligung mildernder Um -
Ö>efx megen Totschlags eine Strafe van 1 Jahr 6 Monaten
f>r» ?U2nis beantragen. Das Mecklenburgische Gericht aber
>lt pe es fertig, den Angeklagten freizusvrechen . Der Getötete
SW? uur ein Reichsbannermann und Republikaner, dessen
bel? u in den Augen des Reichters nichts gilt . Der Revolver-

m ein Frontbanman», der in hoben Ehren ftefc*

Demission des Kabinetts painlbve
5. Paris , 22 . Rov. Nachdem im Verlaufe der veu -

Hit
*

Rachmittagsfitzung der Kammer ' der Artikel 5 der Re
»>jj^ äsvorlage für die Sanierung der Finanzen, der die

Fühlung der kurzfristigen Schatzbonds im Verlaufe
Jahren vorsieht , mit 278 gegen 273 Stimmen von der

by/
'Mcr a b g e l e h n t worden war, hat die Regierung Pain -

tz Uemissioniert . Der Präsident der Republik Dou -
»», , " e bat die Demission angenommen. Präsident Doumer-
•>«1

" uteriert zurzeit mit Senatspräsident De Selo es und

»* Kammerpräsident Serriot ins Elysee berufen ,
M mit ihm über die durch den Rücktritt Painleves ge-

°ue Lage ausznsprechen .

llmaruppienmg im Meinland
"^paris . 22. Nov. Eine Savasmeldung aus Main , demen -
Ät/armell die durch einige Blätter wiedergegebenen Ge-
?l!>ein wonach der Gcneralstab der französischen Truppen am
S Mainz in eine Stadt an der Mosel verlegt wer-
>̂es^ urde . Es sei übrigens niemals davon die Rede ge-

W J 't Stärke der Besatzungstruppen auf die Hälfte
o^bcn , obwohl man allerdings die Zurückziehung ge-

Seiten ins Auge fasse. Der Generalstab der ran -
v l lim ^ asatzungstruvven am Rhein arbeite weiter rege an
Nem

"
m ^uvvierung, damit diese am 1. 12. beendet sei . An
pige würden die französischen Truppen die Räumung

5|*it LpNs beginnen und die englischen Truppen wurden
tadt dann beziehen .«me

n,is .
> 4t

neue offensive Abd el Krims?
'm . 21 . Nov. Dem „Tempo " wird aus Tanger ge-

el ^ ' latoren durcheilten das Rifgebiet , um im Namen
* Krims zu erklären, daß die Franzosen rum Stehen ge-

^
kttz,^ ^ en seien und daß man alle Kräfte gegen Ajhir und

^>e müsse, um die Spanier von dott zu vertteiben.
h^ ch

"^ merung von Tetuan werde immer enger . Tetuan
!̂ sseg

^ regelrecht von sechs Geschützen der Rifleut« de¬
ckst werden, die auf den umliegenden Anhöhen aufgestellt
'*U# i>en „Demos" sollen gegenwärtig in Marokko

ln Stärke von 110000 Mann stehen.

Locarno und die Parteien
Die Sozialdemokraten

Zur Erläuterung des Beschlnsies der sozialdemokratischen
Fraktion, für Locarno , u stimmen , schreibt der „Vorwärts"
u. a . :„Der Entschluß der sozialdemokratischen Fraktion wurde
durch die Erklärung der Regierung erleichtert , daß sie nach
det Unterzeichnung in London ihre Demission geben werde . Die
Sorge , daß die Deutschnationalen alsbald wieder in die Re¬
gierung zurückkehren könnten , erweist sich als gegenstandslos
oder doch erheblich gemildert, denn selbst Herr Luther erklärt ,hinfort sei eine Regierung notwendig, die auch innerlich zu
den zu unterzeichnenden Verträgen stebe. Dabei bleibt frei¬
lich die Gefahr bestehen, daß die Volkspartei und der rechte
Flügel des Zentrums die wirtschaftspolitischen Geschäfte der
Deutschnationalen weiter führen könnten , wenn diese auch
nicht in der Regierung sind . Aber diese Gefahr läßt sich auch
durch Reichstagswablen nicht beseitigen. Die Sozialdemokra¬
tische Partei gibt '

sich keinem Zweifel darüber hin , daß auf
diesem Gebiet aus wirtschaftspolitischen Gründen die lebten
Entscheidungen fallen Hier ist auch der Kampf am aller¬
schärfsten , Aber , die Erfahrungen der letzten Jahre geben uns
das Recht, optimistisch zu sein . Ist die demokratische Republik
und ist der Kurs des Friedens gesichert, dann ist das Feld frei
für die entscheidenden Kämpfe auf wirtschaftsvolitischem Ge¬
biet , und mögen sie auch hart und lang werden , wir - weifein
nicht daran , daß auch sie zum Siege führen .

"

Nie Deutsche Volk-Partei
Berlin , 23. Nov . (Eig . Funkdienst .) Der Zentralvorstand

der Deutsche» Bolkspartei nahm am Sonntag bei außerge¬
wöhnlich starker Beteiligung im Reichstag Stellung zu den
Verträgen von Locarno und zur innerpolitischen Lage im
Reich , wobei Dr. Stresemanv ein einleitendes Referat hielt.
In der anschließenden Aussprache befürworteten alle Redner,
insbesondere auch die Vertreter der besetzten Gebiete, die An¬
nahme der Vertrage von Locarno . Die Flucht der Deutschs
nationalen aus der Verantwortung und aus der Zusammen-̂
arbeit mit der Bolkspartei finden scharfe Verurteilung./ Die
Tagung endete mit der einstimmigen Annahme einer Ent»
schliehung , in der der Ueberzeugung Ausdruck gegeben wird,daß es notwendig fei , in Europa einen dauernden Friedens¬
zustand zu schaffen. Gleichzeitig sprach die Partei ihre Ueber -
zeugung dabin aus , daß die großen Auswirkungen des Ver¬
trages sich erst zeigen können , wenn er in Kraft getreten ist .
Das Inkrafttreten des Vertrages sei daher erst der Anfang
der zu erwartenden Entwicklung . Die Entschließung bestimmt ,
daß das Werk von Locarno alle Möglichkeiten friedlicher Aen-
derung der bestehenden Verträge offen läßt. Daher erklärt
der Zentralvorstand von dem deutschen Volke , daß er ein¬
mütig für das Werk von Locarno eintrete und die Fortsetzung
der damit angebahnten Politik fordere , weil nur von dieser
Politik die Freiheit der besetzten Gebiete, die Wiederherstel¬
lung der Souveränität und die Möglichkeit der innerpoliti
schen Entwicklung Deutschlands als Großmacht erwartet wer¬
den könne.

Zur innerpolitischen Lage heißt es dann : „Die Politik
von Locarno ist von einer bürgerlichen Regierung geführt
worden . Diese bürgerliche Regierung war das Ergebnis
jahrelanger Bestrebungen der Deutschen Volksvartei, die bis
zur Selbstentäußerung dafür gekämpft bat , den Dcutschnatio -
nalen die Mitwirkung an verantwortlicher Stelle der Reichs -
regierung zu sichern . Dieses Zusammenhalten des deutschen
Bürgertums ist durch das Vorgeben der Deutschnationalen
Volkspartei zersprengt . Damit sind Gefahren für unsere
innervolitische und innerwirtschaftliche Entwicklung entstanden .In der kritischsten Stunde der deutschen Entwicklung scheute
die Deutschnationale Volksvartei die Politik der Verantwor¬
tung, um die bequeme Ovvositionsstellung wieder einzuneh¬
men . Die Deutschnationale Partei allein trifft die Verant¬
wortung für die Folgen , die sich daraus ergeben . —

Die Entwicklung der Verbältnisie im Reichstag bedingt
nach Abschluß des Vertrages von Locarno , daß die Reichs¬
regierung nur aus Persönlichkeiten und Vertretern von Par¬
teien bestellen kann, die gewillt sind, die Außenpolitik im Geist
von Locarno weiter zu führen . Rur dadurch ist die Sicherheit
gegeben , daß die Erfolge dieser Politik tatsächlich erreicht
werden ."

Nle Deuischnationalen
Berlin , 21 . Nov. Die deutschnattonale Reichstags-fraktton hat deschlosien, alle parlamentarischen Mittel , auch

Mißtrauensvoten anzuwenden, um den Vertrag von
Locarno zu Fall zu bringen. Um die Zwiespältigkeit der
deutschnationalen Haltung zu beleuchten , wird der Reichskanz¬
ler den Parteiführern die Richtlinien vorlege«, die das Ka¬
binett seiner Zeit den deutschen Delegierten «ach Locarno mit
auf den Weg gegeben hat.

Die Kommunisten
B e r l i u , 21. Nov. Die Kommunisten kündigen an , daß

sie im Zusammenhangmit der Abstimmung über die Locarno-
vcrträge ein Mißtrauensvotum gegen Luther und
seine Regierung einbringen werden , um die Stellung der Par¬
teien zum Kabinett Luther eindeutig vor de» breite« Rasten
festzulegen .
Die bayerischen Demokraten gegen die Königs-

macheret
München , 23 . Nov . (Eigener Funkdienst .) Der Landes¬

ausschuß der Demokrattschen Partei in Bayern hielt am Sonn-
ta in München ein« Tagung ab , in der er zu der gegenwärttgen
politischen und wirtschaftlichen Lage Stellung nahm . In einer
einstimmig angenommenenResolution billigt dir Demokratische
Partei in Bayern die bisherige Haltung der Reichstagsfraktion

und erwartet, daß sie nur einer Regierungsbildung zustimmt ,
die eine folgerichtige und aufrechte Außenpolitik im Geiste des
Vertrags von Locarno , sowie eine Innenpolitik mit dem Ziele
des künftigen inneren Ausbaus der demokratischen Politik ver¬
bürgt . Die Demokratische Partei in Bayern bekennt sich mit
aller Entschiedenheit zur Rcichseinbeit und zur großdeutschen
Volksgemeinschaft und erblickt in jedem Versuch, das Königtum,
iu Bayern wieder herzustellen , eine unabsehbare Gefahr in
diesen Ideen . Daher erklärt sie , daß die Partei sich allen der¬
artigen Bestrebungen mtt aller Kraft widersetzen wird. Sie
beauftragt ihre Vertreter im Landtag, von der bayerischen
Regierung rückhaltlose Klarstellung der jüngsten Vorgänge zu
fordern und mit aller Entschiedenheit den Standpunkt der
Partei zu vertreten.

ENkürimg führender Wirtschaftler
öder Locarno

Berlin , 21 . Nov. Zum Vertrag von Locarno haben zahl¬
reiche führende Männer, besonders aus der Wirtschaft , auf
eine aus ihren Kreisen gegebene Anregung bin sich auf der
folgenden Erklärung vereinigt :

Die Unterzeichneten , die den verschiedenen parteipolitischen
Lagern und zum großen Teil außerhalb jeder parteipolitischen
Tätigkeit stehen, halten es für ihre Pflicht, gegenüber dem
deutschen Volke zu erklären , daß sie die Unterzeichnung des
Vertrags vo« Locarno als notwendig erachten. Gewiß stehen
dem ernste Hemmungen in der Auffastung vieler guter Deut¬
schen entgegen; aber diese Hemmungen müsten überwunden
werden . Die wirtschaftlichen Verbältnisie in Deutschland und
in der Welt verlangen für ihren Wiederaufbau eine ruhige
und stettge Entwicklung . Wir sehen, wenn die Vereinbarungen
von Locarno abgelehnt werden , keinen geeigneten Weg, um
ein« solche Entwicklung anzubahnen . Wir vettrauen darauf,
daß eine geschloffene nationale Einheit unter starker Führung
auf dem Wege weiterer Vereinbarungen unsern Aufstieg sichern
wird . Die Erklärung trägt etwa 300 Unterschriften .

- G -

Ende der polnischen Kablneftslrise
Warschau, 21. Rov. Im zweiten Anlauf ist es dem bis¬

herigen polnischen Außenminister Skrzyuski gelungen, ein
neues Kabinett zustande zu bringen. Für polnische Verhält-
nisie ist die Dauer dieser , schweren Kabinettskrise verhältnis¬
mäßig kurz gewesen . Aber die Notwendigkeit, eine Regie- '
rung zustande zu bringen, die zu wichtigen Entscheidungen
befugt war, war so groß , daß die Hemmungene sich unerwartet
rasch überwinden lieben. Unter den dringenden Aufgaben,
die keinen Aufschub dulden , stehen in erster Linie die Ratifi¬
zierung des Paktes von Locarno und die Besserung der mit
einer Katastrophe drohenden wirtschaftlichen Lage des Landes.
Man wird nicht fehlgeben, wenn man im Hinblick auf diese
wirtschaftliche Seite der neuen Kabinettsbildung auch einen
Fortschritt der deutsch-voluischen Wirtschastsverhandlungener¬
hoffen kann.

Skrzynsski , der in dem neuen Kabinett den Vorsitz und
das Außenministerium übernimmt, bat ein Koalitionskabinett
aus fast allen Fraktionen gebildet. Ihm gehören neben Ver¬
tretern der Mittelparteien Abgeordnete der Rechten und
Sozialisten an. Von den beiden sozialistischen Ministern ist
der bekannteste der Minister für öffentliche Arbeiten Mara-
czewski, der bereits um die Wende 1018/19 als Ministerprä¬
sident die polnische Negierung leitete und auch seither als
Sprecher und Vertreter der sozialdemokratischen Fraktion eine
hervorragende Rolle gespielt hat . Moraczewski ist von Haus
aus Ingenieur und stammt aus dem österreichischen Teilgebiet
Polens . Das zweite von einem Sozialisten verwaltete Amt
ist das Arbeitsministerium. {

Wie lange die Regierung Skrzynski am Ruder bleibt,kann niemand Voraussagen . Jedenfalls wird der Druck , unter
dem sie zustandekam, fortdauern bis die dringendsten Aufga¬
ben der polnischen Regierung erledigt sind. Darüber hinaus
freilich dürfte die uneinheitliche Zusammensetzung dieser
neuen Regierung sich auf die Dauer nicht halten lassen . Die
Gegensätze »wischen rechts und links '

sind im polnischen Par¬lament gerade im Zusammenhang mit den inneren wirtschaft¬
lichen Schwierigkeiten so groß , daß sich schwer vorstellen läßt, .wie auf die Dauer die Sozialdemokratie mit der Ratio«" *-
demokratre m einer Regierung sitzen kann.

Der Faschiffenterror in Italien
V" (Eigen« Meldung.) Die parlamentarischeBetätigung der Faschisten in Italien ging auch am Freitag

werter . Zwar wurde
^

den verprügelten Kommunisten gestattet .
22 *ö *mdenen Köpfen wieder im Parlamentsgebäude zu

erscheinen, dafür wurden aber die katholischen Abgeord¬neten, die an der Sitzung des Parlaments teilnehmen wollten.̂
angeremvelt und tätlich angegriffen. Der Sauvtrufer imStreit « war wieder der Generalsekretär Farrinacci. Dem Ab¬
geordneten der Populari , E a v p a . wurde der Einttitt in das
Restaurant der Kammer von den Faschisten unter Führung,des Abgeordneten Barbiellini verweigert. Barbiellini erklärte
Eavva : „Ich bin ein Attstokrat des Faustschlags geworden .
Ich verprügele überhaupt nur mehr Senatoren und Devutiette.Merk dir dass" Der katholische Abgeordnete Euarienti erhielteine Ohrfeige. Der Senat hat am Freitag die gesetzlichen Maß¬
nahmen gegen die Geheimbünde (Freimarer) mit 208/6 Sttm -
men bei 21 Sttmmentbaltungen angenommen.
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Eine verlorene Schlacht |
Der Zollkrieg mit Spanien ist nun überraschend durch

die Anbahnung eines neuen Haudelsproviio -
r i u m s , dessen Dauer vorläufig für ein Jahr festgesetzt
wird , beendet worden . Soweit der Charakter dieses Pro¬
visoriums bekannt geworden ist — daß die Oeffentlichkeit
bis jetzt noch nicht genügend über ihn unterrichtet wurde,
scheint nicht ohne Absicht zu sein — läßt sich annehmen ,

Haß die neuen Verhandlungen von dem status quo ante
ausgehen werden : Der Valutazuschlag in Höhe von 80
Prozent fällt weg , während die Kolumne H des spanischen
Zolltarifs , ein Mittelding zwischen dem Maximaltarif
und den anderen Ländern gewährten Vertragszöllen , an¬
gewandt wird . Die Sätze für Früchte erfahren keine we¬
sentlichen Veränderungen . Dagegen sind die niedri¬
gen Wein sätze des spanischen Handelsvertrages für

,Südweine nicht mehr vorgesehen. Allerdings tritt ein
ermäßigter Zoll in Höhe von 20 M, für rote Verschnitt¬
weine in Kraft . Von einer beiderseitigen Meistbegünsti¬
gung kann keine Rede sein . Basis der Neuordnung
bleibt also der gekündigte deutsch-spanische Handelsver¬
trag .

Deutschland hat mit seiner Kündigung also g a r *
nichts erreicht . Dabei war unsere Position im
deutsch-spanischen Zollkrieg noch nicht einmal ungünstig .
Spanien , dessen Landwirtschaft vorwiegend gärtnerisch
ausgeprägt ist , hatte soeben seine Fruchternte been¬
det. Von dieser Ernte nimmt Deutschland einen wesent¬
lichen Teil ab ; 50 Prozent des Eesamtexportes gehen
z. B . nach den deutschen Küstenstädten. Das bedeutet
ohne weiteres Zwang für die spanische Regierung , mög¬
lichst bald über den Zollkrieg mit Deutschland hinwegzu¬
kommen . Wenn trotzdem der gekündigte Vertrag als
Basis für die neuen Verhandlungen geschluckt werden
mutzte , so bedeutet das für Deutschland handelspolitisch
eine verlorene Schlacht , die außerdem innen - und außen¬
politisch einen sehr üblen Beigeschmack hat .

Die Kündigung des deutsch-spanischen Handelsvertra¬
ges ist bekanntlich von den Deutschnationalen
erzwungen worden . Wenn solche Kündigungen , die
Zollkriege usw . wie im Falle des deutsch-spanischen Han¬
delsvertrags , nach sich ziehen, von einer Partei erzwun¬
gen werden , müßte man annehmen , daß , wenn diese Kün¬
digung nicht erfolgte, wichtige volkswirtschaftliche Inter¬
essen gefährdet sind . Die Deutschnationalen gaben dann
auch für ihren Kampf gegen den deutsch-spanischen Han¬
delsvertrag vor , wichtige agrarische Interessen Deutsch¬
lands wahrnehmen zu müssen . Wie steht es in Wirklich¬
keit damit ? Spanien hat keine Landwirtschaft im kon¬
tinentalen Sinne . Der eigentliche Feldbau (Weizen,
Roggen , Hafer , Gerste , Mais usw .) spielt in Spanien
eine fast unwesentliche Rolle . In Deutschland scheint
man doch nicht allgemein zu wissen , daß Spanien in
großen Mengen Getreide importieren mutz, um zu der nö¬
tigen Ernährungsdecke zu kommen . Ebenso steht es mit
der spanischen Viehzucht . Spaniens Steppen vermögen
nur Kleinvieh zu ernähren . Abgesehen von der Rindvieh¬
zucht im Norden wird Schafzucht , Geflügel- und Maul¬
tierzucht betrieben .

Gemessen an der deutschen Landwirtschaft , kommt
Spanien als Abnehmer von Agrarartikeln in
Frage . Spaniens landwirtschaftlicher Import bedeutet
vor allen Dingen keine Konkurrenz für den deutschen
Körnerfruchtbau Soweit Spanien aber Exporteur von
Früchten . Fischen , Oelprodukten (Orangen , Mandeln ,
Feigen , Sardinen . Olivenöl usw .) ist , handelt es sich um
Waren , die Deutschland braucht. Hier ist de * spanische
Export für unsere Volkswirtschaft eine durchaus notwen¬
dige Ergänzung . Dagegen ist die spanische Industrie nur
unvollkommen entwickelt Eie steckt durchaus in den An¬
fängen und der ivanilche Verbrauch ist auf der ganzen
Linke auf den Jndustrieexport angewiesen. Spanien im¬
portierte z . B . im Jahre 1024 deutsche Fertigwaren im
Umfang von ungefähr 70 Millionen Mark . Dem stand
eine spanische Ausfuhr (Früchte uno Wein ) ungefähr iw
Höhe von 60 Millionen Mark gegenüber. Es ergibt sich
für die deutsche Ausfuhr ein Plus von 29 Millionen
Mark . Im ersten Halbjahr 1926 hat sich , z. T . unter
Auswirkung des alten deutsch-spanischen Handelsprooi -
soriums , die deutsche Ausfuhr an Fertigwaren nach Spa¬nien auf rund 70 Millionen Mark gesteigert, gegenübereiner spanischen Ausfuhr (Wein und Südfrüchte ) in Höhe
von 62 Millionen . Es ergibt sich für das erste halbe Jahr
für die deutsche Volkswirtschaft ein Plus von 18 Millio¬
nen Mark . Rein rechnerisch genommen dürfte sich das
Plus für das ganze Jahr zum mindesten auf 36 Millio -
nen Mark steigern. Das bedeutete gegenüber dem Vor¬
jahr eine Besserung von ungefähr 15 bis 20 Prozent .Eine solche Entwicklung ist von nicht zu unterschätzender
Wichtigkeit. Deutschland hat früher im spanischen Handeleine hervorragende Rolle gespielt. Infolge des Krieges
usw . ist das anders geworden. Heute nehmen dis Ameri¬
kaner die Hauptstelle im spanischen Handel ein. Ihnen
folgen die Franzosen und Engländer . Besonders machen
heute die Amerikaner die größten Anstrengungen , um im
spanischen Handel weiter festen Fuß zu fassen . Wir aber
benutzen sozusagen jedes Mittel , um die Spanier vor den
Kopf zu stoßen . Die Kündigung des deutsch-spanischen
Handelsvertrages beweist das .

Alle Welt wird sich fragen , wie die Deutschnationalen
überhaupt zu dieser Politik koni m en . Sie
selbst begründen sie damit , daß der deutsche Wein -
H ungeschützt werden müßte . Es stimmt, daß Spanienim Jahre 1924 für ungefähr 11 Miilloueu Mark Wein
nach Deutschland exportiert hat . Der Weinexport
Spaniens nach Deutschland hat sich auch im ersten Halb¬
jahr 1926 auf rund 11 Millionen gesteigert. Dabei darfaber nicht vergesien werden , daß spanische Weine nichtnur Luxus für Deutschland bedeuten. Sie sind für den
Verschnitt durchaus notwendig . Außerdem stellt die
Drosselung des Weinexports nach Deutschland ein Mittel
von durchaus zweifelhaftem Wert dar . Die Deutschnatio¬
nalen haben auch die Forderung nur erhoben , um durchdie Gewinnung des Kleinbauern , des Winzers , die Zoll,
front im Hochsommer 1925 zu schließen. Diese durchaus

demagogische Politik hat dem deutschen Winzer aber so
gut wie gar keinen Nutzen eingetragen . Eine vernünf¬
tige Politik , die sich die Angleichung des Weinerzeuger¬
preises an den Verkaufspreis unter Ausschaltung des
Handels , der Weinkommissionäre usw . zum Ziel setzte ,
hätte eher den Interessen des Winzers gedient. Wie bei
allen Agrarartikeln liegen auch hier die Dinge sehr im
Argen .

Die Regierung selbst, die durch di« Deutschnationalen
zur Kündigung des deutsch-spanischen Provisoriums ge¬
zwungen worden ist , hat von Anfang an die Politik der
Deutschnationalen in diesem Sinne oingeschätzt. Es ist
bekannt , daß deutschnationale Minister gegen
die Demagogie der Deutschnationalen
Sturm gelaufen sind ; allerdings ohne Er¬

folg . Der Vertrag mutzte g e k ü n d ig t werden . Wenn
nun der Zollkrieg so schnell beendet worden ist , so dürfte
sich diese erfreuliche Tatsache auch durch die Stellung¬
nahme der deutschen Regierung erklären , die
das Wahnsinnige eines deutsch - spanischen
Zollkrieges durchaus einsah . Allerdings ist
die Entwicklung für Deutschland eine verlorene
Schlacht , die aber hoffentlich kun- tun wird , daß

.Deutschland gewillt ist , mit seinen Kontrahenten die
Schwierigkeiten in versöhnilchem Geiste zu lösen. Hoffent¬
lich tragen die Erfahrungen des deutsch-spanischen Han¬
delskrieges in der ganzen Welt , insbesondere aber in
D e u t s ch l a n d s e l b st, dazu bei , diese Atmosphäre der
Versöhnlichkeit und der Sachlichkeit weiter zu fördern !

- © -

3it Sachen Eist v. Arnim
Sine sozialdemokratische Interpellation

Die sozialdemokratisch« Fraktion bat im Reichstag fol¬
gende Interpellation eingebracht :

„Am 11 . Oktober 1925 bat der General a. D . Eixt von
Arnim auf dem Berliner Earnisonfriedboi anläßlich der Ent -
büllung der Augustaner -Denkmals , dessen Sockel die Inschrift
trägt : „Aus unseren Gebeinen wird ein Rächer entstehen",
in Anwesenheit einer Traditionrkomvagnie der Reichswehr
u . a . nach dem stenographisch aufgenommenen Wortlaut
erklärt :

„Ich habe di« Hobe Ehr « , daß Seine Majestät , der Kaiser
und König , mich beauftragt haben , da« Denkmal des Regi¬
ments Augufta und seiner Reserveregimenter 55 und 808 ein¬
zuweihen. Wir gedenken seiner in ehrfurchtsvoller Dankbar¬
keit und unwandelbarer Treue und find so, wie er bei »«»,
tut Geiste bei ibm. Ich begrübe den Prinzen Oskar von Preu -
ben , den erlauchte« Sproß des Kaiserhauses , die Vertreter der
Reichswehr, von der wir bewubt find» dab sie vom selben
Geiste wie das alte Heer beseelt ist, ferner die Vertreter der
Behörden » sw. “

„Da» oberste Gesetz für uns alle ist das der Pflichter¬
füllung , getreu den Kriegsartikeln und dem Fahneneid , den
wir Seiner Majestät geschworen haben. . .

Nach Bekanntwerden dieser Aeußerung hat der Herr
Reichswehrminister nichts unternommen , um die Reichswehr
von solchen monarchistischen Beranstaltunsen fernzubalten .
Bald darauf hat der General a . D . von Sebsattel in Augs¬
burg anläblich einer Gefallenen -Gedcnkfeier ein - och auf den
Srkronprinzen Rnvvrecht von Bayern ausgebracht und gesagt,
dab dieser „nach dem Gesetz und den Forderungen unserer
Herzen unser König wäre " . Der General a . D . von Gebsattel
hat sich dabei scharf gegen das vom Reichswehrminister er¬
lassene Drfilirrvcrbot ausgesprochen. Auch bei dieser Veran¬
staltung war die Reichswehr vertreten und bet dem Hoch auf
den bayerischen Exkronprinzen bat die R « rch»w«hrkavelle Tusch
geblasen.

Was gedenkt die Reichsregkeruna zu tun , damit die Reichs¬
wehr Mnftig von monarchistischen Veranstaltungen ferngebal -
trn wird , bei denen unter Berufung auf die Tradition Pro¬
paganda gegen die Republik getrieben wird und damit die
Reichswehrsoldaten »um Ungehorsam gegen ihre Pflicht als
Schützer der Republik angereizt werden?"

Vom Mnchener Solchffoßprozeß
Da« Schlußwort des Beklagten

München, 29. Rov . (Eig . Bericht.)
Der Dolchstobvrozeh ist am Freitag , dem 84 , Verband -

lungstaoe nach Mnfwöchiger Dauer , mit den dreistündigen
Ausführungen des Beklagten Genossen Grube » geschlossen
worden . Eruber betonte u . a .. Eoßmann habe in seinem
Schlußwort nichts darüber verlauten lassen , dab er der
soztaldemokratischrn Partei und ihren Führern den größten
Schimpf angetan bat , den man einer politischen Partei antun
kann, indem er sie des Verrat » am rigrnen Land und am
eigenen Wort beschuldigt habe . Wenn die „Münchener Post "
in der Abwehr dieser verleumderischen Anwürfe mit kräftigen
Hieben um sich gehauen habe , so braucht sich Cobmann dar¬
über nicht zu wundern . Die Dolchstobbefte batten keinen an¬
deren Zweck, als den Rechtsvarteie « für den Wahlkampf Ma¬
terial gegen die Sozialdemokratie zu liefern . Der ganze
Prozeb habe wie ein reinigendes Gewitter gewirkt. Wer nach
ibm noch von einem Dolchstob rede, lei « in gewissenloser Ehr¬
abschneider. — Eruber schloß sich dem Antrag « seines Ver¬
teidigers auf Freisprechung an , weil der Wahrheitsbeweis
erbracht sei, und nahm auch den Schutz des 8 193 in Anspruch.
Sollten dem Gericht einige Ausdrücke zu weitgehend erschei¬
nen , so könnte höchstens eine Verurteilung zu einer zwei »
stelligen Geldstrafe erfolgen unter Uebrrbürdung des gröbten
Teils der Kosten auf den Privatkläger .

Das Urteil wird am 9. Dezember, vormittags 19 Ubr,verkündet.

Me steht es mit dem WashingtonerAbkommen
Es hat für die vielumstrittene Ratifizierung des Washing¬

toner Abkommens Uber den Achtstundentag noch niemals einen
günstigeren vsychologischen Augenblick gegeben als die Zeit
der Unterzeichnung der Loearno-Berträge . Wenn nicht alles
trügt , wird die am Freitag im Reichstag eingebracht« sozial¬
demokratische Interpellation zur Ratifizierung des Achtstun¬
dentagabkommens endlich den entscheidenden Anftob zur Ver¬
ständigung der führenden Industrieländer Europas in dieser
Frag« bringen ; denn ein« der wichtigsten Aufgaben für dt«

am Locarno -Werk beteiligten Regierungen besteht in der 20**’

gestaltung und Auswertung der groben sozialpolitische»
Wirkungen. Ohne eine großzügige und sozial weitherzige U«»
und Fortbildung der internationalen Sozialpolitik wird "
da- ist auch die in den freien Gewerkschaften herrschende Aui-

fassung — der Friedensvalt von Locarno niemals von So***
feilt. Die Bausteine für das neue Europa find da . der MörtA
für die Bausteine , für ihre Bindung und feste Zusammen-
fügung liegt in der Gestaltung einer vorbildlichen europäische «
Sozialvolitik . Der erste Schritt hierzu mub die RatfiziernNs
des Achtstundentages sein.

Nach der Berner Konferenz, deren Arbeit bekanntlich ^
London fortgeführt werden soll , liegt die eigentliche und e«m
scheidende Initiative auf englischer Seite . Damit ist natürlich
nicht gesagt, dab die kommende Reichsregierung nach den Me¬
thoden der Lutberregieruno nur auf den Anstob von außen
warten soll . Auch sie mub einseben lernen , dab die Ratifstie-
rung des Washingtoner Abkommens, die Sicherstellung der
Achtstundentages der erste Schritt zu einem sozialpolitisch ***
orientierten Europa sein mub. In der Kraft und in de» ©ij

*
schlossenheit , mit der die europäischen Regierungen die sozim-
politischen Rückwirkungen zur Geltung bringen , liegt für die
Arbeiterklasse der Prüfstein für die Bedeutung des Werker
von Locarno.

- © -

Ludendvrff gegen Sindenburg
Im „Dölkischen Kurier " äußert sich am Freitag

Ludendorff in längeren Ausführungen zum Lek '
tragswerk von Locarno . Die dabei zum Sl"Ldruck kommende schwere Diffamierung des Vertrage «
angesichts der politischen Bedeutnugslostgkeit des Gene¬
rale vollkommen belanglos . Interessanter ist dagegen ,
in welch scharfer Weise er in diesem Zusammenhang
über den Reichspräsidenten von HindeN -
burg ausspricht, den er u . a . für eine Gefahrden nationalen Willen erklärt :

„Ich habe dereinst mit dem Generalfeldmarschall von
denburg Ehren und Ruhm geteilt und , ich darf es ausfvreE
wenn ich sehe, wie der Generalfeldmarschall im Begriff « JJ *;
seinen Ruhm zn opfern, und er ist geopfert, wenn sein Ra>m
unter dem Dokument der Schande und Unehre steht. ö**®*:
die Stellung preisgeben als Ruhm und Ehren und die eigAgrobe Vergangenheit . Das ist deutsche Art . Noch mehr
cs deutsche Art . wenn von dem Eeneralfeldmarschall
Kampf ausgenommen würde gegen diesen Vertrag der
ebre und Versklavung . Sollte allerdings der Reichspräfide«
di« Locarno -Politik für richtig anseben, dann muß jeder
sche Mann , der noch nicht schwarz - rot -gelb verseucht ist, und ss"
allein dem Gott Mammon verschrieben bat , sein Hanpt
hüllen , dann ist die Reichspräsidentschaft des GeneralfeM-
marschalls eine Gefahr für den nationalen Willen g«wok»»7
Webe den Männern , die das Volk dahin bringen . Linst
sie der Fluch des sehend gewordenen Volkes treffen !"

(Armer Hindenburg . Erst war er der „Retter "
^die Rationalen und jetzt ist er Verderber des nationale «

Willens geworden. Auch so rechts )
- ©-

Aus - er Partei
Ein Fünizigjäbriger . Am 22. November feiert der

Vorsitzende des Deutschen Landarbeitcrverbandes , Gen. 9" ?!*
Schmidt - Cöpcnick , seinen 50. Geburtstag . Wir wünlal
dem Jubilar aus diesem Anlab , dab ibm noch viele erM»„
reiche Jabre der Arbeit im Interesse der LandarbeiteM "
und der Partei beschiedcn sein mögen. ^

Bazille Nagt . Den Empfang Hindenburas in StuttanA
bei dem sich der Reichsvrästdent bekanntlich sehr schon
die deutschnationalen Quertreiber ausgesprochen bat “ „
Staatspräsident Bazille einen Ruf zur Einigkeit de»
Volke» erließ , behandelte di« „Rheinische Zeitnng ",
Kölner Parteiorgan , in ihrer Nummer vom 12. Novem ^,Sie warf Bazille bodenlose Heuchelei vor , weil er m Jj ,
gleichen Augenblick , wo er zur Einigkeit mahnte , die
demokratische Presse und den Borsttzende» der sozialde« « ^
tischen Landtagsfraktion in Württemberg bei der
absichtlich überging . Wegen diese » Vorwurfes ist,Zei '
gegeie den verantwortlichen Redakteur der „ Rheinische «
tung " eine Voruntersuchung eingeleitet worden.

- © --

Von den Wi
'
rtschafMinvsen ^Die Höchster Farbwerke genehmigen den Fufiousv«r

^
Frankiurt a. M .» 21 . Nov. Die heutige aubero^ ^ At

Generalversammlung der Höchster Farbwerke genehmigtes .
541297 Stimmen der Stammaktien und 69 990 der
aktien den Fufionsvertrag mit der Badischen An«»
Sodafabrik . Danach ergibt sich eine innere Bewert »
Vermögens der Gesellschaft mit 194,8 Millionen Mar --

Stillegung des saarländischen Baugewerbes ^
Saarbrücken , 20. Nov. Nachdem die Lohnforderung „b-

saarländischen Schreinergewerbe von den Arbeitgem ^ ge«
gelehnt und einzelne Betriebe daraufhin in den
treten sind , buben die im Arbeitgeberverband geeinten
nunmebr heute vormittag ihre ungekündigte Stilles w»
gesamten saarländischen Baugewerbes durchgefub" . d>°
von heute ab vollständige Arbeitsruhe herrscht .
Arbeitnehmerorganisationen nicht bereit sind , unter
Lohnsätzen die Arbeit wieder aufzunehmen .

Weitere Betriebseinschränkungen t**
Recklinghausen, 21 . Nov. (Eig . Bericht .)

Verschärfung der Kohlenkrise beabsichtigt die
Inspektion 3 weitere Betriebseinschränkungen aut .

* „t
anlage Bergwerksglück. Wie verlautet , soll deinnaw!t zE
eine Förderschicht eingesübrt werden . Da die ^
werksglück gegenwärtig «ine Belegschaft von 451?
würde diese Maßnahme die Entlassung von mm» ? habe'
Arbeitern , ohne Angestellte und Beamte , zur■ ö' ,st e
Wie wir auf Anfrage bei zuständiger Stelle ersav
endgültiger Beschluß noch nicht gefaßt worden.

Die Arbeitslosigkeit in Dänemark qgoH
Die Arbeitslosigkeit in Dänemark ist in . der letz

infolge der Frostveriode wieder stark gestiegen. A
beträgt 5190 Arbeitslose . Damit ist die Anzahl
losen in Dänemark nunmebr auf 43 879 oestlegen - festen gp
wärtige Arbeitslosigkeit übertrifft die schlimmsten .
Nachkriegshaussee rm Jabre 1922 . Da Dänemarr
beiter zählt , ist jeder 7. Handarbeiter arbeitslos -
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Deutscher Reichstag
Berlin , 21 . Nov.

h . Bei der Eröffnung der Sitzung teilte Präsident Loebe
»u

vom Reichsminister des Innern die Genehmigung
Verhaftung der kommunistischen Abgeordneten Heckert,tmmele, Könen und Stöcker wegen Hochverates beantragt

linden ist . Die Kommunisten rufen : „Er will die ganze
»Mmunistische Fraktion verhaften ". Der Antrag des Mi -
Mrs wurde in der üblichen Weise ohne Aussprache dem Ee-

"Mtsordnungsausschub überwiesen.
Die

Aussprache über den deutsch - italienischen Handelsvertrag
fortgesetzt.

Hg Reichsaubenminister St . Etresemann verliest eine Er .
i? *«ng , in der er bedauert , daß in der gestrigen Aussprache
Mrfe Angriffe gegen die italienische Regierung und gegen
^ italienischen Ministerpräsidenten gerichtet worden sind .

^ bedauerlich, so heißt es in der Erklärung , daß die Ge-
?8«nheit der Beratung eines Wirtschaftsvertrages benützt
Worden ist , um die Gegensätze der Welt - und Staatsanschau -
^

»Sen zu erörtern . Es ist meine selbstverständliche Pflicht ,
diese Angriffe , namentlich gegen die Form , in der sie er-
wurden , Einspruch zu erbeben . (Zurufe und Unruhe'kchts und links .) Ebenso wie wir in Deutschland uns da-

ftnÜÜ!1 verwahren , daß innerdeutsche Verbältnisie zum Eegen-
der Erörterung in ausländischen Parlamenten gemacht

Aden , müssen wir selbst dergleichen vermeiden . (Zurufe
ih?k

3 vnd links .) Bei der Beratung des Locarnovertrages
und bei der Aussprache über Deutschlands Eintritt in den
Mkerbund wird die Regierung beweisen, dah sie sich der
suchten durchaus bewußt ist , die ihr aus dem kulturellen
Zusammenhang der deutschen Stämme in der Welt erwachsen .

Völkerbund ist durchaus die Möglichkeit gegeben, diese
L>"ge zu erledigen . (Gelächter und Unruhe bei den Dölki-
I“'cn und Kommunisten .) Der Handelsvertrag ist in ver-
. 'Uuensvoller Zusammenarbeit der Unterhändler beider Staa -
L vereinbart worden. In die Durchführung solcher Verträge

man nicht durch Angriffe , wie sie gestern fielen , störend^ kreisen. (Unruhe .)
ln »

^ ^9- Vevrntlow (Bölk.) vrotestiert gegen die Behand¬
ln Deutschen in Südtirol durch die italienische Regie-

die einen unerhörten Terrorismus gegen alles Deutsche
. usube . Angesichts der Empörung des deutschen Volkes über
J deutschfeindliche Politik der Regierung Mussolinis werde
J * °uch sachlich sehr anfechtbare Handelsvertrag keine Befrie¬
dung erwecken . Der von Stresemann gevriesene Geist von

arno sei tatsächlich der Geist von Versailles in Zivil .
Abg . Stöcker (Komm.) verurteilt gleichfalls auf das

in ->
ste Mussolinis Politik gegen die deutschen Minderheiten

(s . Italien . Es sei ein starkes Stück, wenn Stresemann vom
^sutritt Deutschlands in den Völkerbund die Möglichkeit zum
, Mtze der deutschen Minderheiten erwartet . Der Völkerbund'

.genügend gekennzeichnet durch sein Verhalten im Saar -
^ .?let , Oberschlesien und anderen Gebieten . Die Kommu¬

nen würden den Handelsvertrag ablebnen .
>, Damit ist die Aussprache beendet . Der Vertrag und die

in Verbindung stehenden Abkommen werden dem Aus -
A <« und dem Handelspolitischen Ausschuß überwiesen,
u ?uso ohne Aussprache die weiter auf der Tagesordnung

Uendcn Zollabkommen mit Oesterreich und der Schweiz.
Es folgt die

erste Beratung des Notetats für 1925.
Abg . Stöcker (Komm.) protestiert gegen die Annahme

^ vtetats , der hier cmer Regierung bewilligt werden
die der Reichstag noch gar nicht kennt. Dr . Luther

-„ ,7° *° nach der Unterzeichnung des Locarno -Vertrages
kucktreten.

sir m>̂ 9 ' Koch-Weser (Dem.) erklärt , es mute wie ein schlech-
Asitz an , wenn die Regierung einen solchen Notetat vor«

und dem Reichstag zumute , das Budgetrecht vreiszuge-
®05 Parlament könne unmöglich den Notetat einer

"o* t URÖ bewilligen , von der man nicht wisie , wie lange sie
siSa

"rstehe . Die Demokraten würden sich Abänderungsan -
bln»

Vorbehalten, um das willkürliche Vorgehen der Regii -
» auf das erforderliche Matz zu beschränken .

„ . . .
Damit ist die erste Lesung beendet . In der zweiten Be-

3i
ui !9 beantragt Abg. Dr . Hertz (Soz .) , den Notetat bis zum
Dezember zu befristen .

bte
tn

. Vegierungsvertreter weist die Annahme zurück, dab
Aij,

^? aierung das Budgetrecht des Reichstages antasten wolle.
I<nbBefristung bis 31 . 12. könne sich die Regierung ab-
De -» wenn die Aussicht besteht, die Etatsberatungen im

^ >ver zu erledigen . Das sei aber sehr zweifelhaft .
1 Antrag auf Befristung bis 31 . 12 . wird angenommen.

"kitte Beratung wird auf Vorschlag des Präsidenten
. ausgesetzt , um inzwischen eine Verständigung der Par -

. Uber eine eventuelle andere Frist zu ermöglichen.
B*soirfc vertagt sich das Saus auf Montag 11 llbr . Ta -
tzim.?vung : Erste Beratung des Locarno -Lertrages und des' " ns i» den Völkerbund .

Japanische Gaste im Reichstag
kejk^ kbrere japanische Parlamentarier , hie sich

' auf der Rück-
finLn interparlamentarischen Kongretz in Washington be-
»>it tl’. barunter der Präsident des japanischen Parlaments

Gemahlin waren gestern Gäste des Reichstagsvrä -
^ ei* °? 2oebe im Reichstag , der ihnen die Einrichtungen im

zeigte.
Locarno -Vorlage vom Reichsrat angenommen

a c * iin , 21 . Rov . Der Reichsrat beschäftigte sich
ü,

#n8 »h 08 " ' t den Regierungsvorlage die die Ermächti -
? ii>tki »a 3ufti » mu«g zu den Locarno -Verträgen und zum

Deutschlands in den Völkerbund enthält . Bei den
^ 'Verträgen handelt es sich bekanntlich nm .fünf Einzel -

1- um de« Vertrag zwischen Deutschland, Belgien ,
Krotzbritanniene und Italien ; 2- nm das Schieds-
rwischen Deutschland und Belgien ; 3. um den

^ i«d-n, -E"g zwischen Deutschland und Polen ; 5. um den
!

*• » 29 zwischen Deutschland und der Tschecho-Slowa -
. b, j^Vasius der Vorlage , der sich mit dem Eintritt Deutsch -

^En Völkerbund beschäftigt, lautet : „Die Reichs-
' e» As,, ? üd ermächtigt, die zum Eintritt Deutschlands in
%

E£.6 “n& erforderlichen Schritt « zu tun ."
^ » «e ^ " borat stimmte in der Gesamtabstimmung der
{
* • S «»* v 46 degen 4 Stimmen bei 3 Stimmenthaltungen

*105 besetz stimmten Ostpreußen , Pommern . Rie -
Mecklenburg-Schwerin , während sich Hesiea -

»Er
” oo « t« und Württemberg der Stimme enthielten .

n»
E" Brunschweigs gab namens keiner Negierung die

k i "t*« ,L k
**** Braunschweig dem Gesetzentwurf zwar ru-

«s di. zugleich ater rum Ausdruck bringene wüste ,
^ e» . der Entente bezüglich der sogen . Rückwirkungen
£? <**» Matzuahmen für nickt ausreichend hält und

8. Mecklenburg -Schwerin kurz erklären lieb, dah
»1 “9t " icht zuftimmen könne. Bavern stimmte für

Und gegen den Eintritt Deutschlands in den Völker -
knthielt sich in der Schlutzabstimmung der Stimme.

Nie Renten der Kriegsopser
Das geändette Reichsversorgungsgesetz

Durch weitgehende Versprechungen habe« die Rechtspar¬
teien bei den Wahlen der letzten Jahre auf die Kriegsbeschä¬
digten und Kriegerwitwen einzuwirken versucht . Wie mit
vielen anderen Wablversvrechungen haben sie es auch mit
diesen nicht sehr genau genommen. Bei den Beratungen des
neuen Gesetzes , die im Juli im Reichstagsausschub stattsan -
den, haben sie die sozialdemokratischen Verbeste¬
rungsvorschläge fast ausnahmslos abgelebnt . Di« in dem
inzwischen rechtskräftig gewordenen neuen Reichsversorgungs¬
gesetz festgelegten Renten erfüllen deshalb längst nicht die
berechtigten Forderungen der Kriegsbeschädigten und Krieger -
Hinterbliebenen . Eine Uebersicht über die wichtigsten Bestim¬
mungen des Gesetzes zeigt das deutlich.

Grundrente und Zulagen
Die jährliche Grundrente beträgt bei einer Min¬

derung der Erwerbsfähigkeit
um 30 Proz . . . . 81 M
um 40 Proz . . . . 108 M
um 50 Proz . . . , 135 Jl und . . ^ ^ -ä>werkriegsbesch.-Zul .
um 60 Proz . . . . 162 Jl und 30 Jl Schwerkriegsbesch.-Zul .
um 70 Proz . . . . 189 Jl und 42 Jl Schwerkriegsbesch. -Zul .
um 80 Proz . . . . 216 JL und 60 Jt Schwerkriegsbesch.-Zul .
um 90 Proz . . . . 243 Jl und 90 Jl Schwerkriegsbesch.-Zul .
b . Erwerbsunfäbigk . 270 Jl u . 135 Jl Schwerkriegsbesch.-Zul .

Dazu kommt eine Ausgleichszulage ' von 35 Pro¬
zent wenn der Beschädigte vor Eintritt in den Militärdienst
einen Beruf ausübte , der erhebliche Kenntniste und Fertig¬
keiten erforderte . Diese Ausgleichszulage wird auf 70 Prozent
erhöbt , wenn der Beruf auberdem noch ein besonderes Matz
von Leistung und Verantwortung erforderte .

Verheirateto -n Beschädigten wird zu diesen Sätzen
gewährt : eine Frauenzulage von 10 Proz . und 20 Proz .
für jedes Kind bis zum vollendeten 18. Lebensjahr .

Hilflose Beschädigte erhalten , je nach der Schwere der
Gesundheitsstörung , eine Pflegezulage von jährlich 432,
576 oder 720 Mark .

Das Sterbegeld , das bei dem Tode eines Renien -
emviängers gewährt wird , richtet sich nach dem Wohnort des
Verstorbenen . Es beträgt , wenn der Tod die Folge der
Dienstbeschädigung ist. für die Orte

in Sonderklaste . . . . . 144.— JL
in Ortsklasse A . . . . 135.— Jl
in Ortsklasse B und C 126.— Jl
in Ortsklasse D . 112 .50 Jl

Hinterbliebenensiirsorge
Ist der Tod die Folge einer Dienstbeschädigung, dann er¬

halten auch die Hinterbliebenen (Witwe , Kinder ,
Eltern ) eine Rente . Die Witwe erhält 40 Pwz . des Be¬
trages , der dem Verstorbenen im Falle der Erwerbsunfähig¬
keit bei Lebzeiten zusteben würde . 59 Proz . dieses Betrages
erhält die Witwe solange sie für ein Kind , sorgt oder sobald
sie das 45. Lebensjahr vollendet hat . Auf 60 Droz . erhöht
sich die Rente , solange die Witwe erwerbsunfähig ist oder
sobald sie das 50. Lebensjahr vollendet hat .

Jedes Kind erhält bis zur Vollendung des 18. Lebens¬
jahres 25 Proz . der Vollrentc des verstorbenen Vaters . Lebt
auch die Mutter nicht mehr, so erhöht sich diese Rente auf
40 Proz . der Vollrente .

Die Eltern erbalten eine Rente , wenn der Verstor¬
bene ihr Ernährer war . Die Elternrente beträgt für . die
Eltern zusammen 50 Proz . , für den Vater ' oder die Mutter
allein 36 Proz . der Dollrente des Verstorbenen .

Ist der Tod nicht die Folg « einer Dienstbesckädisung, so
wird bis zu zwei Dritteln der Witwen - und Waisenrente akd
sogenannte Beihilfe im Falle der Dedürftigteit gewährt .
Bedürftigkeit ist auch die Voraussetzung bei der Gewährung
der Elternrente .

Eine Ortszulage wird gewährt auf die gesamte
Rente mit Ausnahme der Pflegezulage . Sie beträgt in
einem Ort

der Sonderklaste . . 30 Proz .
der Ortsklaste A . . . . . 25 Proz .
ier Ortsklaste B . 22 Proz .
der Ortsklaste C . 18 Proz .
der Ortsklasse v . 14 Proz

Für die Einstufung der Orte in die einzelnen Ortsklassen
ist das für die Besoldung der Reichsbeamten geltende Orts -
klastenverzeichnis maßgebend.

Nach der Höhe der Dcamtengebälter richtet sich die
Teuerungszulage . Sie mutz bei jeder Äenderung der
Grundgehälter der Beamten in entsvrechender Höhe auch für
die Kriegsbeschädigten uNd die Hinterbliebenen festgesetzt
werden . *

Znsatzrenie
Eine Zusatzrent « erhalten Schwerbeschädigte (über

50 Prozent erwerbsbeschränkt) und Witwen , die mehr als
40 Prozent der Vollrente beziehen. Die Zulatzrente beträgt
jährlich bei einer Minderung der Erwerbsfähigkeit

um 50 bis 60 Prozent 144 Jl
um JO bis 80 Prozent . . 300 .1t
um mehr als 80 Prozent . 504 JL
für eine Witwe . . 300 Jl
für eine vaterlose Waise . 96 .4t
für eine elternlose Waise . 144 ^ t
für ein Elternteil . . . 120 .4t
für ein Elternvaar . . . . . . . . . 192 Jl
für einen Empfänger von Hausgeld . . . 300 JL
für einen Empfänger von Uebergangsgeld 300 Jl
für eine Empfängerin von Witwenbeibilie 192 JL
für einen Empfänger von Waisenbeibilfe 84 <4t -

Auberdem erhalten Schwerbeschädigte oder Hausgeldemv -
fänger , wenn sie für Kinder sorgen, zu ihrer Zusatzrente für
ledes Kind 96 Mark .

Diese Zusatzrente wird nur gewährt , wenn das regel-
mätzige Einkommen des Versorgungsberechtigten , das er neben
seinen Renten bezieht, nicht höher ist als die Grundrente ,
Schwerbeschädigtenzulage, Äusgleichszulage , Ortszulage und
Teuerungszulage zusammen. Entsprechende Beschränkungen
bestehen auch für die Gewährung von Zusatzrenten an Witwen .

Die so häufig in empörend st er Weise angewendete
Bestimmung , dab die Zusatzrente nicht bezahlt wird , wenn
das Einkommen des Versorgungsberechtioten nickt feststellbar
ist, oder infolge besonderer Verbältnisie kein dringendes Be¬
dürfnis zur Gewährung der Zusatzrente vorliegt , ist auch im
neuen Gesetz wieder enthalten .

Beim Zusammentritt des Reichstages hatten außer den
Sozialdemokraten auch die Rechtsparteien Anträge gestellt,die von der Regierung die Aufhebung dieser, zu fortgesetzten
Schnüffeleien führenden Bestimmungen forderten . Bef
der Beratung des Gesetzes batten die Deutschnationalen und
Volksvarteiler ihren Wahlschwindel langst wieder vergesien.
Der Beseitigung dieser . Vorschriften durch die Sozialdemo¬
kratie setzten sie Widerstand entgegen.

Bei den Bestimmungen über die Versorgung derj
Offiziere waren die Regierungsparteien des Reichstags
ungleich bewilligungsfreudiger . Sie gingen hier zum Tei^
über die Forderungen der Reichsregierung hinaus , um ,brenr
Standesgenosten Vorteile zuzuschanzen . _

Wenn die wirtschaftliche Lage Deutschlands Millronen ^
geschenke an die Rnhrindustriellen möglich machte , dann mutz»
sie auch gestatten , die so oft und so pathetisch wiederholt ^
Versicherung vom „Dank des Vaterlandes " in anständigerer ,
Weise einzulösen, als das bisher geschah . Trotz mancher klei -i
nen Verbesserungen, die unsere Partei durchsetzen konnte, ist!
da» neue Reichsversorgungsgesetz im höchsten Grade unzu*
länglich.

o

Aus dem Freistaat Baden
Verein für die Schiffahrt auf dem Oberrhein

Der Verein für die Schiffahrt auf dem Oberrhein veröf-t
fcntlicht soeben seinen Jahresbericht für 1924 . Darin »
wird einleitend bervorgeboben , dab in der Rheinschiffahrti
nach Basel das Jahr 1924 einen wichtigen Schritt vorwärts !
bilde , denn erstens sei die Summe des gesamten Rheinum -4
schlages in Basel um mehr als 100 009 Tonnen höher hinau »
gestiegen, als im bisher günstigsten Jahre 1922, und zweitens!
sei auf Ende des Jahres das im Auftrag des schweizerischen »
Bundesrats von den Organen der badischen Oberdirektion fütf
Waster- und Straßenbau bearbeitete Projekt für die Regulie <4
rung des Rheins zwischen Straßburg und Basel zu Ende ge- l
führt worden . Was die Umschlagsmcnge anbelange , so seij
Basel mit dem Rheinverkehr von 286 000 Tonnen im Jahre »
1924 in die Reihe der Rbeinhäfen mit nennenswertem Ber ->
kehr eingetreten . Der Jahresbericht weist ausdrücklich darauik
hin , daß dieses Resultat erreicht wurde , ohne dab zur ^ 1^ !^
serung der Fahrrinne auf der Strecke Strabburg —Basel auch
nur das geringste getan worden wäre . Allerdings sei der!
Wasterstand anhaltend ein ziemlich guter gewesen .

In dem Jahresbericht wird dann nach Besprechung von
Fragen , die sich speziell auf die Basler Hafenanlagen und .
auf interne Dereinsangelegenbeitcn beziehen, hervorgehoben,
daß der Verein für die Schiffahrt auf dem Oberrhein jede.
Gelegenheit wahrnahm , um sein Interest « an der baldigen .
Durchführung der Vodenseeregulierung und der Schiffbar¬
machung der Rheiustrecke Basel —Bodensee zu dokumentieren .
Der Jahresbericht schließt mit dem Wunsche , „daß es der ge¬
meinsamen Arbeit aller Kräfte und Instanzen bald gelingen
möge, dem Projekt der Regulierung des Stroms " zwischen)
Strabburg und Jstein zur Verwirklichung zu verhelfen .

Gemeindepolitik
* Eine Inlandsanleihe für badische Kommunen . Demi

Deutschen Handelsdienst zufolge hat die Kreditbank für Jnd »-!
strie und Landmirtschaft in Berlin , die in letzter Zeit besj
öfteren durch geschickte Sanierungstransaktionen von sich reden,
machte , mehreren badischen Städten einen gröberen Kredit zurj
Verfügung gestellt. Angeblich handelt es sich um vier Mil - '
lionen Reichsmark, die für werbende Zwecke Verwendung ftn«*
de» sollen . _

Kleine basische Chronik
* Mannheim . Einen raffinierten Wechselschwindel , durch

den eine hiesige Firma um 18 000 ' JL geschädigt wurde , verübte '
eine 24jährige Angestellte Sch . gemeinsam mit ihrem Bräuti - '
gam . Das Paar ging flüchtig und konnte bisher noch nicht
gefaßt werden.

* Gailinncn . Der vrakt . Arzt Dr . Heilbronn von hier
hatte auf der Fahrt von Dörflingen nach Randegg einen er¬
heblichen Autounfall . indem er in voller Fahrt an einen Baum
fuhr . Zwei seiner Kinder , die sich im Auto befanden , wurden
berausgescheludert , ohne nennenswerten Schaden zu nehmen.
Auch der Lenker blieb unverletzt . Das Anto wurde schwer be¬
schädigt .

* Riegel . Donnerstag morgen wurde ein Fuhrwerk , als
es den Bahnübergang Riegel -Forchbeim überfuhr , vom Friib -
zug der Kaiserstuhlbahn überfahren . Fuhrmann und Pferde
blieben unverletzt . Das Fuhrwerk wurde vollständig zer¬
trümmert .

* Singen a. H. Das Eeschäftsauto der hiesigen Eroß -
firma Kober u . Losch kam in der Nähe von Beuren am
Montag bei einer abschüssigen Stelle während der Dunkelheit ,
zu Sturz , wobei die beiden Insassen , die Herren R a i f e r,
und Jäger , Reisende der Firma , nicht unerheblich verletzt
wurden . Schuld an dem Unglück dürste das Fehlen der War ?
nungszeichen an einer solch gefährlichen Stelle sein.

M«rN ««v
* Die Verschlechterung der WirtsHastslage . Die erste No-

vemberbälfte brachte ein weiteres Steigen der Jnsolvenzztf - ,
fern. Vom 1 . bis 15 . November wurden 609 neue Konkurs«!
eröffnet und 408 Eeschäftsauffichten angeordnet . Auch ist !
die Tertilbranche mit 145 Konkursen und 120 Eeschäftsauf -^

sichten wieder am stärksten beteiligt . An zweiter Stelle
die Lebensmittelbranche mit 106 bezw . 47, dann folgt die
Eisenbranche einschließlich Maschinen und Automobilen mit '
80 Konkursen und 60 Geschäftsaufsichten.- ©- -

Gen'chtszeiümg
Der Zusammenstoh bei Ubstadt

Das Schöffengericht Karlsruhe beschäftigte sich mit dem
Zusammenstoß, der sich zwischen dem von dem Chauffeur '
Mayer aus Hevvenheim gesteuerten Auto des Karl Brö -'
n i n g aus Wrinheim und - einem Langholzfuhrwerk am 14 .
Mai bei Ubstadt ereignete . Das Auto sab plötzlich vor sich

'
,

ein Langholzfuhrwerk , das von der Forsterstraße gerade in '
die llbstadter Straße einbog . Dem Chauffeur war es nur
noch möglich , das Auto ganz kurz zu halten ; es wurde jedoch
beschädigt und geriet mit dem vorderen Teil unter das um-
oeworfene Fuhrwerk . Während des Vorfalles stürzte das
Pferd des Fuhrwerkes und verletzte, als es der junge Franz
Hofmann aus Forst wieder auf die Beine bringen wollte,
diesen mit dem Kummet derart , daß ein Furunkel , den er an
der Backe batte , aufgeschlagen wurde . Infolge dieser VeUet-
zung verlor Hofmann später das ganze Auge. Der fahrtech-
nische Sachverständige erklärte , Mayer habe das Auto zu spät
gebremst. Der Staatsanwalt betonte , daß der neben dem
Chauffeur sitzende Brüning verpflichtet gewesen wäre , diesen
auf die Gefahr aufmerksam zu machen . Der Verteidiger des
Nebenklägers hob hervor , dab der Chauffeur seinen Wagen
auf 100 Meter , in welcher Entfernung er das Fuhrwerk ge¬
sehen batte , hätte anhalten müssen . Der Verteidiger des An¬
geklagten bemerkte, dab der Chauffeur , dem es, wie die
Bremsspur zeigte, möglich war , anf 14 Meter zu bremsen,keinen Grund hatte , schon vorher die Bremse in Tätigkeit zu
setzen. Es sei auch nicht üblich, daß der Besitzer des Autos
seinen Chauffeur für den einzelnen Fall Vorschrift macht . Das
Gericht verurteilte Meyer zu einer Geldstrafe von 70 JL und
sprach Brüning frei .



»

pelle -er Eroberer
Von Marli » Andersen Nerö'l6S - ■ Nachdruck verboten .

(Fortsetzung)
, Die Leute erhoben sich und mischten sich durcheinander .

».Ist es schon vorbei ?" fragte Madam Johnsen . Er merkte,dah sie enttäuscht war .
„Nein , nein , nun wollen wir uns etwas svendieren,"

sagte er und führte die Alte an einen Tisch in dem Hinter¬grund des Saales . „Was darf ich anbieten ?"
„Bitte , Kaffee für mich ! Du solltest aber ein Glas Bier

trinken , du bist so warm !"
Pelle wollte auch Kaffee haben . „Du bist eine sonder¬bare Mannsperson, " sagte ste lachend . „Stürzt dich erst in

einen ganzen Schwarm von Menschen hinein und sitzt
' dann

.nachher wie ein altes Weib da und trinkst Kaffee ! Was für
>eine Menge Menschen hier sind , es ist beinahe wie ein Fest."Sie sah da und sah sich mit glänzenden Augen um, mit roten
Wangen wie ein junges Mädchen, das zum Tanz gegangen
ist . » „Nimm doch etwas mehr Haut , Pelle , du hast ja nichtsgekriegt- — Dies ist wirkliche Saline !"

Der Führer kam auf sie zu und fragte , ob er Pellcs Be¬
kanntschaft machen dürfe . „Ich habe ja durch den Vorsitzen¬den Ihres Fachvcreins von Ihnen gehört," sagte er und gab
ihm die Sand . „Es freut mich, Sie zu begrühen , Sie haben
ein sauberes Stück Arbeit getan ."

„Ach , es ist nicht so schlimm, " erwiderte Pelle errrötend .
„Aber nun wäre es eigentlich fein, wenn es bald losginge !"

„Ich kenne Ihre Ungeduld nur zu gut," erwiderte der
alte Führer lächelnd. „So beibt es beständig unter den Jun¬
gen. Wer aber etwas Wirkliches ausrichten will , muh bis
an das Ende des Weges sebene können." Er schlug Pelle auf
die Schulter und ging.

Pelle fühlte , dab die Leute um ihn herumstanden und
von ihm sprachen . Gott weih, ob du dich nicht lächerlich
gemacht hast, dachte er- Dicht neben ihm standen zwei junge
Leite und sahen ihn von der Seit : an . Plötzlich kamen sie
auf ihn zu.

. .Wir möchten Ihnen gern die Hand schütteln," sagte der
eine. „Mein Name ist Otto Sroloe , und das ist mein Bru¬
der Frederik . Ein gutes Wort , was Sie da oben auslangten
— seien Sie dafür bedankt !" Sie stanldcn ein« Weile bei¬
einander und plauderten . „Es würde übrigens meinen Alten
freuen , wen nSie ihm Guten Tag sagen wollten," sagte Otto
Stolve . — „Haben Eie nicht Lust, mit uns nach Hause zu
kommen ?"

„Heute abend kann ich nicht gut , ich bin in Gesellschaft, "
erwiderte Pelle .

„Geh du man mit," sagte Madam Johnsen , „da hinten
sehe ich ein paar Leute aus Cbristnansbafen , mit denen kann
ich nach Hause geben.

"
: „Aber wir wollten doch noch ein wenig auf den Bummel
geben, wo wir doch einmal aus sind," sagte Pelle lachend ,

„I Gott bewahre ! Nee, nun haben wir beute abend
genug gebummelt , mein alter Kopf ist schon ganz durchgedreht.
Mach du man , dah du wegkommst — vor dreihig Jahren hält '
ich das nicht gesagt. Und vielen Dank, dah du mich mit¬
genommen hast." Sie lachte ihm ausgelasien zu.

Die Familie Stolpe wohnte in der Ulmenstrahe , im zwei¬
ten Stockwerk in einer der neuen Arbeitcrkasernen . Der
Aufgang war geräumig , und an der Tür war ein Namens¬
schild aus Porzellan angebracht. Im Entree kam ihnen eine
ältere , gut gekleidete Frau entgegen.

„Das ist ein Eenosie, Mutter .
" sagte Otto .

„Willkommen !" sagte ste und ergriff Spelles Sand . Sie
behielt ste einen Augenblick in der ihre undn sab ihn an.

Drinnen im Wohnzimmer sah Maurer Stolve und las
im „Arbeiter "

. Er war in Hemdsärmeln und stützte die
schweren Arme aus den Tisch. Er las flüsternd und bemerkte
nicht, dah ein East in der Stube war .

„Hier ist ein Mann , den zu begrüben Vater Freude
- machen wird," sagte Otto und legte die Hand auf den Arm
des Vaters . Stolve erhob den Kopf und sah Pelle an . „Sie
wollen vielleicht in den Verein cintrcten ?" fragte er und
erhob sich schwer , die Sand aus den Tisch stützend . Er war
grob , mit grau gesprenkeltem Saar , die Augen waren fleckig
von Kalksvritzern.

„Du mit deinem Fachverein," sagte Frau Stolve . ,T>u
glaubst am Ende , dab kein anderer im Verein ist als du .

"
,Ja , es sind nach und nach eine ganze Menge eingetreten ,Mutter , aber ich bin darum doch der erste gewesen ."
„Ja , ich bin schon im Verein, " sagte Pelle , „aber nichtin Ihrem . Ich bin nämlich Schuster."
„Schuster, ha , das ist ein schlechtes Geschäft für einen Ge¬

sellen; aber dafür kann man denn auch Meister werden —
das kann ein Maurer heutzutage nicht, das macht ja einen
groben Unterschied; wenn man sein ganzes Leben lang Geselle
bleibt , bat man mehr Jnteresie , die Stellung zu verändern .
Verstehen Sie wohl ? Darum ist der Zusammenschluh unter
den Schustern auch nur mau gewesen . Ein weiterer Grund
ist der , dah sie im eigenen Logis arbeiten und man ste nicht
gefaßt kriegen kan . Aber nun ist da ja ein neuer Mann
gekommen, der die Sache in Gang zu bringen scheint .

"
„Ja , und das ist der da, Vater, " sagte Otto lachend.
„Zum Peule auch — und hier stehe ich und halte mich

selbst zum Narren ! Dann will ich Ihnen doch mal Guten Tag
sagen- Glückauf mit Ihrem Vorhaben , junger Kamerad !" Er
schüttelte Pelle die Hand . „Wir kriegen wohl einen Schluck
Bier , Mutter ?"

Stolpe und Pelle kamen schnell in ein lebhaftes Gespräch ;
Pelle war in seinem Element . Er war bisher noch nie in
das Herz der Bewegung eingedrungen . Da war so vieles ,
wonach er fragen wollte , und der alte Maurer erzählte drauf¬
los von dem Wachstum der Organisation von Jahr zu Jahr ,
von ihrem ersten Anfang an , wo nur ein Fachvereinsmitglied
in Dänemark war — nämlich er selbst — bis auf den heutigen
Tag . Er kannte alle Zahlen aus den verschiedenen Berufen ,
er war genau orientiert über die Entwicklungsgeschichte jedes
einzelnen Vereins . Die Söhne sahen schweigend da und hörten
andachtsvoll zu . Sie warteten immer darauf , etwas zu sagen,
bis der Vater mit seinem Kopfnicken zu erkennen gab , dab er

jetzt fertig war . Der Jüngere . Frederik , der in der Maurer¬
lebre war , sagte nicht einmal du zum Vater ; er rÄrete ihn in
der dritten Person an , und sein beständige« .Sater , Vater "
Lang in Pelle » Ohren sonderbar .

Während sie noch redeten , öffnete Frau Stolve die Tür
zu einem noch hübscheren Zimmer und bat sie. bineinzukommen
und Kaffee zu trinken . Die Wohnstube batte schon einen ge¬
waltig vornehmen Eindruck auf Pelle gemacht mit ihren eichen¬
gestrichenen Ehstubenmöbeln und dem Robhaarsofa . Aber hier
war ein rotes Plüschmobiliar , ein achteckiger Tisch aus Nuh-
baumholz , mit eingelegtem schwarzem Rand und gedrehtem
Holzfub, und einer Etagere voller Nippsachen an » Porzellan ;
meistens kleine, drollige , anzügliche Sachen . An den Wänden
hingen Gruppenbilder von Vereinen und Versammlungen und
grobe Photographien von Arbeitsplätzen : ein Gebäude wäh¬
rend des Baues und auf dem Gerüst die Mauer »wischen ihren
Kalkkübeln, ein Stück Handwerkszeug oder eine Bierflasche in
der Hand. An der Wand über dem Kanapee hing ein großes
Kniestück von einem schönen brünetten Mann im Radmantel .Er glich halb einem träumenden Abenteurer , halb einem
Militär .

„Das ist der Grobmeister," sagte Stolpe feierlich und stellte
sich neben Pelle . „Auf ihm ist das Ganze ausgebaut ." Er
stand da und verfiel in Sinnen vor dem Bilde und war lange
stumm ; er atmete schwer auf und bewegte den Kopf bin
und her.

„Ein stolzer Mann war er nun doch," fuhr er auf einmal
fort — „ ihm war immer eine Schar Frauenzimmere auf den
Fersen. Aber wenn er sprach , hielten ste sich hübsch beiseite,denn dann ging Feuer von ihm au», verstehen Sie ? Dann
hieb es : Vor mit den Männern ! Und selbst den ärgsten Schlaf -
mützen juckten die Ohren .

"
„Der ist jetzt wohl tot ?" fragte Pelle interessiert .
Stolpe antwortete nicht. „Bitte schön," sagte er kurz —

„wollen wir nun Kaffee trinken ?" Otto blinzelte zu , hier war
offenbar etwas , woran nicht gerührt werden durfte .

Stolve sah da und starrte in seine Tasse hinein , aber
plötzlich erhob er den Kopf. „Es gibt Dinge , auf die man sich
nicht versteht," rief er ernsthaft aus . „Aber das ist sicher, ohne
den Grobmeister da hätten ich und eine ganze Menge anderer
jetzt vielleicht nicht als gute Familienväter dagesessen . Da
waren viele schneidige Köpfe unter uns jungen Kameraden —
so wie das ja immer der Fall ist ; aber die Begabten sind ja
auch in der Regel immer vor die Sunde gegangen . Denn
wenn man keine Gelegenheit hat , es zu verwenden , dann wird
man natürlich ungeduldig , und eine» schönen Tage » fängt man
damit an , Spiritus auf die Lampe zu sieben , um das Maul
zu stopfen . Ich halt ja selbst das verdammte Gefühl , daß mir
etwas fehlte , und fing auch schon bei kleinem an , einen auf
die Lampe zu giehen. Aber dann entdeckte ich die Bewegung
— noch bevor sie da war , könnte ich dummerweise beinahe
sagen — es lag so in der Luft , wisien Sie . Da war gleichsam
etwas im Anmarsch, und man stöberte wie ein Hund, um einen
Schimmer davon zu erhaschen . Bald hieb es. es sei hier , bald
sei es da . Aber wenn man dahin kam , standen da blob ein
paar hungrige Männer , die schrien durcheinander über etwa »,
ohne dah der Teufel wußte , was er war . Aber dann trat der
Erohmeister vor , und da» war wie ein Blitz für uns alle.
Denn er konnte uns auf den Pricken sagen, wo uns der Schub
drückte , obwohl er gar nicht von unfern Leuten war . Seit der
Zeit hat man nicht nötig gehabt , nach den besten Leuten zu
forschen , denn die waren in der Bewegung zu finden ! Wenn
ste auch nicht viele zählten — die besten waren« auf alle Fälle
immer mit dabei .

"
„Aber nun kommt ja Wind in die Segel, " sagte Pelle .
„Ja , nun rumort es überall ! Aber woher ist das gekom¬

men? Von uns alten Veteranen , weih Gott ! Und von
dem da !"

Stolve fing an , über gleichgültige Dinge »u reden , aber
ganz von selbst ging das Gespräch wieder auf die Bewegung
über ; Mann und Frau lebten und atmeten in nicht » weiter -
Es waren brave , gradlinige Leute , die ganz einfach die Men¬
schen in zwei Arten teilten -: in die, die dafür , und die, die
dagegen waren . Pelle atmete auf eine eigene kräftige Weise
in diesem Seim , wo die Luft gleichsam vom Sozialismus ge-
schwängert war .

. Er bemerkte eine massive Truhe , die auf vier gedrehten
Beinen an der einen Wand stand ; sie war dicht mit Metall¬
nägeln beschlagen und glich einem alten Zunftschrein.

„Ja , — das ist die Fahne "
, sagte Frau Stolve , schwieg

aber erschrocken. Maurer Stolpe runzelt « die Stirn .
„Ach was , Sie sind ja ein famoser Bursche," sagte er dann .

„Vor Ihnen braucht man nicht auf den Zehen zu schleichen.
"

Er nahm einen Schlüssel aus einem Geheimfach in seinem
Schreibtisch. „Jetzt ist ja die Gefahr vorüber , aber vorsichtig
ist man doch . Das ist noch so ein lleberbleibsel von damals ,als es hgrt bersing . Die Polizei machte auf unsere Sammel¬
zeichen Jagd . Der Grobmeister kam selbst eines Abends mit
dem Fahnentuch unter dem Mantel zu mir : „Sie müsien sie
aufbcwabren , Eie sind der Zuverlässigste von uns allen .

"
Er und die Frau entfalteten das ganze grobe Flaggentuch .

„Sehen Sie , das ist das Sammelzeichen für die Internationale .
Sie sicht ein wenig mitgenommen aus ; denn ste hat schon aller¬
lei mitgemacht. Bei den Versammlungen draußen auf dem
Anger , wo das Militär gegen. uns mit scharfen Partonen kom¬
mandiert war , webte ste über der Rednertribüne , da batt ' sie
uns zusammengcbalten . Wenn sie über unserm Kopf« klatschte ,war es, als wenn wir zu ihr schwuren. Die Polizei verstand
das auch und wollte sie absolut haben . Sie ging mitten wäh¬
rend einer Versammlung auf die Fqhne vor , aber e» wurde
nichts draus , und seither haben sie sie verfolgt , sie mußte von
Mann zu Mann wandern . So ist sie mehr al» einmal zu mir
gekommen .

"

„Ja , und eines Abends brach die Polizei hier ein und nahm
Vater mit , als wir beim Abendessen sahen. Sie stellten die
ganze Wohnung auf den Kopf und schleppten ihn ins Loch,
ohne auch nur ein Wort zu sagen. Die Kinder waren damals
klein, und da können Sie sich denken , wie traurig cs für mich
aussaü . Ich wubte ja nicht, wann sie ihn wieder binaurlasien
würden .

"
lFortsetzuno folgt.)

Ilvrenttnische Sittenkomödie
Mit der kleinen Engländerin fing» an. Man toafP

eines Abends gegen 11 Uhr in abgelegener Stelle im Bo^
garten , nahe dem Viale bei Colli — „einem der schönsten
»iergänge der Welt " sagen die Reiseführer — das Bubirow
chen zerzaust, das Mündchen „natürlich " gerötet , nicht nur
harmlosen Lippenstift , die Bluse und vielleicht auch da»
chen ein wenig verknittert , mit einem Italiener -Jung ' '
zärtlich und eng umschlungen. Die Polizei fand , daß sie ^
gernis erregten "

, und führte ste zur Wache . Am nächst ^
Morgen spaltenlange Berichte :

Die zweiundzwanzigjäbrige Engländerin — Name
wohnhaft in der . . . . . Pension , Stand , Eltern . Wohnort ?
England , Verwandtschaft . Stunde und Ort des „Fehlt » » » >
eingebende Beschreibung der Begleitumstände — und A
dreiundzwanzigjäbrige Eiooanotto — folgt die gleiche v«i>"
genaue Aufzählung , abgefübrt von dem Polizisten mit Ram^
Soundso , aus Wache Nr . . . . in Straße . baian
knüpfend die nötigen moralisch-entrüsteten Ausrufe ,
rungen , Vorschläge - kurz, es war wundervoll , man kann
in Rübe drei Tassen Cafä nero dabei trinken . ^

Rasch stürzten mehrere italienische Advokaten, für die
Wort „Engländerin " einen anziehend-metallischen Kl^ ,batte , nach der genannten Pension , empfahlen sich aber MU*
nigst, als sie hörten , das junge Mädchen sei eine arme » uw
angestellte. ^Die Polizei war in Geschmack gekommen , und nun **:
gann die Sittlichkeitskamvagne . Harmlose Pärchen,,nach
Hitze des Tages auf schattigen Wegen in Rübe lustwandeln^wurden aufgegriffen und abgeführt ; vergebens mahnte l «*”£die faschistische „Nazione" zur Mäbigung ; man verdoppelte °
Eifer und sistierte eines Abends ein Paar , das mit Entrüstu "»
„vorgab "

, durch eheliche Bande erst kürzlich verknüpft »u
„Das könnte jeder sagen"

, war die Antwort des wacker̂
Carabtniere ; auf der Wache freilich muhte man beide
betreten als wirkliches Ehepaar ziehen lasten. Sittenpv '»^
Patrouillen durchstreiften jeden Abend die einsamen Gegw
den ; Schaudern ergriff alle , auch die nach Gesetz und Krrw
ordnungsmäßig verbundenen Paare . Man wagte sich abeNAnur noch getrennt auf die Straße ; der Ehemann , dreibnm^
Schritt bintennachkommend. durfte weder durch Pfeifen ,
svern noch Husten seine Zugehörigkeit kundgeben. Um
wütende Polizei abzulenken, schlug die „Nazione" vor,
lieber einmal die Spaziergänge der „öffentlichen Damen °
überwachen. Und siebe da ! Schon am nächsten Morgen m
man , die Polizei habe fünfzehn dieser Svaziergängcrinnr
eine Zuflucht auf der Wache gegeben. ^Doch sie batte es nun einmal auf die Pärchen abgesev «^Eines Abends klingelte ein braver Bürgersmann nach fein«

nädchen , doch ohne Erfolg . Nichts Gutes ahnend,Dienstmädchen, uuuj uuue vmiuu . vuiuta uviiti '.'i . ..
nete er das Fenster und sab — fast traf ihn der Schlag
Mädchen im Gespräch mit einem Jüngling vor seiner Hau
tür sieben. Gleich war er am Telephon , klingelte die PoUA ,
wache an und machte sie entrüstet auf das schamlose v »
dichein seiner Dienstmagd aufmerksam. Rasch war eine
trouille zur Stelle . Man führte das weinende , sich webr«"
„Paar " zur Wache , um schließlich festzustellen , dah es Schw
ster und Bruder waren ! Seitdem ist man „ toleranter "
den, und Ehepaare trauen sich sogar wieder abends zusamm^auf die Straße . Einen Triumph aber haben die Sittlich " ' ' ,' chniiffler doch noch. Das Gericht bat die Engländerin »u .
^. agen Gefängnis verurteilt (den Jüngling zu 6b TagA !
allerdings mit Strafaufschub und „für diesmal noch 00 i
Eintragung in das Strafregister .

Was weiter ? Die Tugend ist gerettet , die kleine
länderin bat Ruf und Stelle verloren und wird so bald k »
in Florenz finden . Die scharfzüngigen Florentiner
ihre Witze über Polizei und Liebe. Und die „donnine allemy
die allezeit liebebedürftigen Fräulein , geben um Mitterna ^wie ehedem , vielleicht nur ein wenig vorsichtiger, „nach
au » auf allen Wegen"

.
^

Konzert,Rückblicke
Erste» Schweizer Konzert. Gin aus vorzügliche«

zusammengesetztes Quartett vermittelte Werke von
Schultbeß und Gustav Dörrt . Beide Komponisten gebor^ ^neuen Richtung , nicht der neuesten, an . Es find nur WqrLatMerkmale in den Werken festzustellen , die auf eigen«
hindeuten könnten . In diesen Quartetten steckt viel S«"7̂
liche Arbeit , die das Herz wenig erwärmt , aber dafür !durch
Konstruktion interessiert . Wan
niehen , wenn diese Richtung das
teln und aufzuklaren . Das Berner Stretcgq » “
interpretierte mustergültig , mit beachtenswertem
in die schwierige Materie . Die für zwei Violinen gesch -' ftSonatine von- öoncgger verriet etwas Abgeklärt» «
zeugte von Erlebtem , das Gefühl wurde nicht auss «!«
als der Dichter am Werke war . - rfd*

Biolin -Konzert Basa Prihoda . Es bat bei uns
stens befremdet, als vor ein paar Tagen in dem Lande,
Vasa Prihoda geboren ist, einem deutschen namhafte «
es unmöglich gemacht wurde, auf dem Konzertvodium
Wagner in deutscher Sprache zu singenk Wir W" 0 '

-. gl«b

tcn der Kunst des Vasa Prihoda zu . Er ist ein ö " en . ^
auf seinem Instrument . Sein dovvelgriffiges Soiel o» ' q 6<
Zauberei . Mozart spielt Prihoda mit einem für
etwas sühen, jedoch nicht sühlichen Einschlag. Gr bat "
prachtvolles Instrument , das in allen Lagen wie eI"

t,
Menschenstimme singt und klingt . Mit den teil » w >
vollkommen wertlosen Virtuosenstückchen fand Pnvoo « ^
heuren Beifall . .

Badische» Landertheairr Karlsruhe. Sbakespe ^Ag ,
St¬

einstudierte Komödie „Was ihr wollt" gebt am Dien- .
November zum zweitenmal und Schillers Neue«^des Trauerspiels „Die Räuber " am Freitag . 27. ’ ^ 6«»!
zum viertenmal in Szene . — Für Sonntag . 29 ’ gchwEwird als Konzertbausvorstellung der unverwüstlich«“ " - " ■ ■ “

:n Mitverfasser
erfolgreichst"«

autoren der letzten vier Jahrzehnte , anfangs d
„Pension Schöller" neueinstudiert , dessen.

OlJacoby , einer der fruchtbarsten und erfolgreichstem goowautoren der letzten vier Jahrzehnte , anfangs viel «
^ Bi

in Wiesbaden siebzigjährig aus dem Leben sch " d- gaflW'
J,

achte Erstaufführung dieser Spielzeit befindet sich
6. Dezember, Franz Werfels dramatische Histon « wae})rlMaximilian " in Vorbereitung , ein Werk, das
Schicksal des Habsburgischen Erzherzogs Marimista ^ tzand «'
von Mexiko, und seiner unglücklichen EemiMli«
Als Weihnachtsmärchen wird „Peterchens Mond, ^
Gerdt von Bassewitz einstudiert und voraussichtlich *
»ember zur hiesigen ErftauMbrung kommen.
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Ae badische Regierung gegen Volk«.
Meüiche u. »emschnatwnaieDemagogie
$

®otn Staatsministcrium wird uns geschrieben : Bon der
Bolksvartei wird der Vorwurf erhoben , das Etaats -

^
'iterium habe den Empfang des Herrn Reichspräsidenten
^ "denburg nicht würdig gestaltet. Demgegenüber wird

gestellt , daß bei dem Hern Reichspräsidenten und seiner
. Scbung volle Befriedigung über den in Karlsruhe gefun-
» °n Empfang herrscht und auch dem Staatsminister zum
J 3

( .Ucf gebracht worden ist . Die von der Staatsregierung
Offenen Anordnungen hielten sich nicht nur in dem bei

»eren Besuchen des Herrn Reichspräsidenten üblichen Rab-
jJ1' sondern entsprechen auch dem , was in der Vorkriegszeit
jJ’1

. Besuch des Reichsoberbauptes die Regel war. Wenn
» c,

„ das bei solchen Anläsien früher gewährte militärische
»rage fehlt, , so jst der Grund darin gegeben , daß sich Karls-

^ . in der neutralen Zone befindet. Die Anteilnahme der
Kollerung war eine starke und der Empfang des Senn

^ Präsidenten in jeder Hinsicht ein warmer.
Insoweit ein Verbot de« Mitsührenv bestimmter Flaggen

^
Msen war, geschah dies nur im Interesse eines wirklich

. '» >8en Berlanfe» des Einzuges des Herrn Reichspräsiden .
jj8

Unb um zu verhindern, daß seine Anwesenheit zu einsei-^ Parteiagitation mißbraucht werden könnte ,
ich, Staatsministerium weist die erhobenen Angriffe als
u *1 Begründung entbehrend mit Entschiedenheit zurück und

daß durch diese Art des Vorgebens ein schriller Miß-
^

>n die Erinnerung an den Besuch des Herrn Reichspräsi -
tcn von Hindenburg gebracht worden ist .

U die sozialdemokratische Partei und die Arbeiterschaft
fccnt

°°n ^en Veranstaltungen beim Besuche des Reichspräsi -
v. Hindenburg in Karlsruhe fernhiclt, so bat sie auch

^ 2nteresie daran, sich in den Streit , ob die badische Regie-

JtiAt
Empfang des Reichspräsidenten „würdig" oder

vl mUrW3 “ gestaltet hat . hineinzumischen . So weit uns
Programm jenes Besuchstages bekannt ist , meinen wir

!' rnehr hat in der kurzen Spanne Zeit, die der Reichs -
^ ent in Karlsruhe weilte — et kam bekanntlich um 11 Ubr

q ,8®ns uni) rci^* um 0 Ubr nachmittags wieder weiter —
- " >ch nicht getan werden können . Die sieben Stunden An -
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waren für den 78 Jabre alten Reichspräsidenten
anstrengende Hatz ; ein Empfang reibte sich an den andern ;
n . Hindenburg wird wirklich froh gewesen sein , als er

Und wie das Oberhaupt des
, l >

»>̂ r „sein , Ruhe batte".

'e-i

der deutschen Republik, in einem Lande mit einer
,j„,

aus überwiegenden* republikanischen Bevölkerung und
uu republikanischen Regierung, begrübt und empfangen
W ” QS W letzten Endes doch Sache dieser republikanischen
Gerung selbst und geht die volksvarteilichen und deutsch-
iw

0|
}QIett Staats - und Republikfeinde, die „Ochsen im Por -

^ ^ den"
. gar nichts an . Ls sei übrigens festgestellt , dab

tiBt ^ chsvräfideut während seiner Karlsruher Anwesenheit
schwarz - rot-goldene Schleife im Knopfloch seines Rocke «

^ Vordrängen schwarz- weiß- roter Fahnen durch staatr-
^ Auublikfeindlich« Organisationen hätte also auch auf den

^ Präsidenten provozierend und peinlich wirken müssen.
k|t r 5 ist auch bezeichnend, daß die nationalistischen Kritker ,
^ i

^Ct "jüdischen Presse " und vor allem im „Karlsruher
«i^

°'"tt" ihren Unmut von sich gaben, keineswegs trotz ihrer
^ iib

® ortc Mitteilen, was etwa njdjt würdig beim Empfang
"buegs gewesen sein soll , wie sie sich den Empfang ge-

iw ^ tten , was noch alles von der Regierung hätte getan
Wj ? f°Kcit . Das „Karlsruher Tagblatt " schleimt sich im

an obige Regierungserklärung in heftiger Weise
i Regierung aus — aber auch nur in dummen Re»

und einfältigem Gewäsch. An wa» sich der Empfang
Hu yStuÖc «on jenem in Stuttgart oder Darmstadt unter¬
er r ft

das Mojorsblatt nicht. Es stellt an Tatsächlichem
«ltẑ

Est, datz man in Frankfurt den Salonwagen mit —
»«ph

" geschmückt habe und dem Präsidenten bei der Abfahrt
was die städtischen Keller bergen , einige „Eorgen-

tl>»y . mit auf den Weg gab. Wenn dies Alles ist, dann
^ 4hal

^"difche Regierung dies Versäumnis rasch und leicht
^ ,,en - Dem Reichspräsidenten wird es sicher schwer fallen,

Sw -*. .
frankfurter Nationalgetränk, dem „Frankforter

„
1 die „Sorgen zu brechen"

; deshalb empfehlen wir,
-^? "den aus einige Flaschen „Kammerkirsch" zum

spendiert werden . Dann haben die „Frankforter"

toü x
"Iern" nichts mehr voraus. Allerdings , auch da-

. töe die badische Regierung die nationalistischen Kra-
Ni in <m

T und Ritterstraße nicht zufrieden stellen .
liegt diesen Herrschaften an dem Empfang

^» pft
^^ bvräsidenten gar nichts ; er war ihnen nur gerade gut

S &j if
Um daraus eine elende demagogische Hetz« gegen die

dstd Regierung zu inszenieren ! Ein weiteres Wort
d«rs>̂

" Demagogen und Heuchlern wohl im Landtag gesagt

tlQij .
Q

J{fiemeinen Gekläff gegen die badische Regierung dür¬
res B die Iungdeutschen Ordensbürschlein nicht fehlen.

^ uerverbot der Karlsruher Polizeidirektion ist ver-
Achem ^ drig "

, so schreit der ..Jungdeutsche " , die in Berlin
Aöst,

"de Tageszeitung für „Volkskrait und Ständefrieden".
,

'̂ ^ den , den uns der „Iungdeutsche" bringen will .

» etterfc *r- bvalten langen Artikel überschreibt er so : „Die
^" 'chkeit des polizeilichen Banneroerbotes in Karls -

Ap ein ^ sich sogar von einem „wohlbewanderten" Ju «

t
besonderes Gutachten ausfertigen lassen , welches das

,
t beim Sindenburg-Besuch in Karlsruhe als ver-

As,g, /7 'drig bezeichnet. Sogar das Preubische Oberverwal-
- sttzt, das uns in Baden wirklich gar nichts angeht,

i ^ ben« 'Iten* um die wahrlich recht schwache Position der
mvr^ ullchen zu stützen. Es habe im Januar 1923 die Poli -
^ "ung eines preußischen Landrats aufgehoben, welcher

Zungdeutscher Krakeel

einem Iugendbund die Führung schwarz-weib - roter Fahnctzi
bei einem öffentlichen Aufzug verboten hatte. Daß preußische
Gerichte so etwas fertig bringen, ist bei der antirevublikani-
schen Einstellung vieler Richter nicht weiter verwunderlich .
Eine solche Verhöhnung der Republik und ihrer Farben und
Symbole macht man eben in Baden nicht mit. Besuche von
Reichspräsidenten sind nicht dazu da, damit sich die Jung¬
deutschen, die Stablhelmer , die Wicking-Bündler usw . aus-
toben können.

Köstlich ist der Schlußsatz des anmaßenden Elaborats im
„Jungdeutschen " . Es heißt da :

„Dem groben Heerführer Hindenburg gegenüber muß sich
Badens Bevölkerung schämen, eine Regierung am Ruder zu
dulden, die durch solche Eewaltmabnahmen das (ihr vielleicht
unwillkommene) Anwachsen der vaterländischen Bewegung zu
verschleiern wagt .

" t <
Was sich diese Gesellschaft doch einbildet ? Badens Re¬

gierung kann im Gegenteil stolz darauf sein , dab das badische
Land kein politischer Tummelplatz der rechtsradikalen Organi¬
sationen ist und wohl auch in Zukunft nicht sein wird. Mögen
sich dessen die Iungdeutschen schämen; wir freuen uns darüber .

ßas fteHüMtiifnt der Abisher , | V / : , \*• T$checm>wäbwakei mmW Awjf derKM/' ■» SsziMsmaji&f.
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Die Wahlen zum Abgeordnetenhaus der Tschecho-
Slowakei

haben die ganze nationale Zerrissenheit dieses Nachfolgestaates
der ehemaligen österreichisch-ungarischen Monarchie wieder ein¬
mal deutlich gezeigt. Unsere Statistik zeigt die Zahl der Ab¬
geordneten im Prager Parlament vor und nach den Wahlen;
die deutschen und die tschechischen Sozialdemokraten, die beide
erhebliche Mandatsverluste zu verzeichnen batten, sind schwarz

gekennzeichnet.

Vermischtes
Verurteilte Eisenbahndiebe

München , 21 . Nov. Heute vormittag wurde in dem Pro¬
zeß gegen die an den Massendiebstählen in bei Münchener
Eilgüterhalle Beteiligten das Urteil verkündet . Die drei
Hauvtangeklagten erhielten je VA Jahre Zuchtbaus und
5 Jahre Ehrverlust, die weiteren des Diebstahls Angeklagten
Gefängnisstrafen von zehn Monaten bis zu drei Jahren. Ge¬
gen die Hehler wurden Gefängnisstrafen von zwei Monate«
bi» zu einem Jahr zwei Monaten ausgesprochen . In einigen
Fällen erfolgte Freisprechung . Das Gericht bat den wegen
Hehlerei Verurteilten Bewährungsfrist zugebilligt. Insge¬
samt kamen SK Angeklagte in diesem Prozeß vor Gericht.

Verurteilte Betrüger
'

und Schwindler
Köln, 20. Nov. (Eig . Bericht .) Vor dem Schwurgericht

Reuwied nahm am Freitag nach siebentägiger Verhandlung
ein großer Prozeß sein Ende, der stark politischen Einschlag
hatte. Angeklagt war ein Kaufmann Quirbach aus Betzdorf
a. d. Sieg , der mit Hilfe des Reichsbankrats Hilpman», des
früheren Leiters der Reichsbanknebenstelle in Betzdorf, es ver¬
standen batte, sich unter Vorspiegelung falscher Tatsachen einen
Reichsbankkredit von etwa einer halbe« Million zu erschwin¬
deln, obwohl die von ihm gestellten Sicherheiten kaum den
fünften Teil dieser Summe ausmachten . Als die großangeleg¬
ten Spekulationen des Quirbach statt zu Gewinn zu Verlust
führten , kam er auf die Idee , einen großen Raubüberfall vor¬
zutäuschen . Auf der Mannheimer Rheinbrücke wollte er durch
marrokanische Soldaten überfallen und ausgeplündrrt worden
sein , wobei ihm nach seiner Behauptung über eine halbe
Million Goldmark , die ei jn bar in einem Koffer bei sich ge¬
tragen habe , geraubt worden sei. Er stellte Schadenersatz¬
ansprüche an das Reich. Das Ministerium für die besetzten
Gebiete kam aber auf seine Schliche . An diesen Betrugsver¬
such reihten sich noch weitere Vergehen der Wechselfälschung ,
des Meineids , der Veamtrubeleidigung usw . Das Gericht
verurteilte den Hauvtangeklagten Quirbach wegen schwerer
Urkundenfälschung . Betrugsoersuch zum Nachteil des Reichs ,
einfachen Bankrotts und schwerer Beleidigung in der Oeffent-
lichkeit zu einer Gesamtstrafe von 4 Jahren Zuchthaus und
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von
fünf Jahren . Reichsbankrat Hilpmann erhielt wegen Un¬
treue im Amt drei Jahre Gefängnis und ein Brennereibe¬
sitzer Michel Meyer wegen Meineids «in Jahr Zuchthaus .

Unterschlagung beim sächsischen Volksopfer
Dresden, 21 . Nov . Zu den Unterschlagungen beim sächsi¬

schen Volksopfer teilt die Nachrichtenstelle der sächsischen
Staatskanzlei mit, dab die unterschlagene Summe sich auf
88 858 JA. beläuft.

Rationaldenkmal für die Gefallenen im Weltkriege
Berlin , 21 . Nov. Der auf Anregung der Reichsregierung

vom Reichsrat gewählte, aus Mitgliedern des Reichsrats be¬
stehende Ausschuß zur Errichtung des Nationaldenkmal» für
die Gefallenen im Weltkriege hielt beute unter Vorsitz des mit
der Führung des Reichsministeriums des Innern beauftrag¬
ten Reichswehrministers Dr. Gebier seine erste Sitzung ab.
Der Beratung lagen die zahlreichen der Reichsregierung und
dem Ausschuß zugegangenen Vorschläge zur Lösung der Denk¬
malsfrage zugrunde . Der Ausschuß vertrat übereinstimmend
den Standpunkt, daß die Errichtung eines kostspielige» monu -

mentalen Bauwerks mit Rücksicht auf die schweren Zeitver- .
hältnisse nicht in Frage kommen kann. Unter den Vor¬
schlägen erschien der Mehrbeit des Ausschusies die Schaffung
einer „Weihestätte" in der Reichshauvtstadt oder die Errich¬
tung eines „ Heiligen Haines" im Herzen Deutschlands am
geeignetsten . Auf Vorschlag des Ausschusies wurde der
Reichskunstwart beauftragt, die in dieser Richtung erforder¬
lichen Schritte zur Fühlungnahme mit Vertretern der Künst-
lerschaft als Grundlage für die weitere Behandlung der An¬
gelegenheit zu prüfen .

Nächtliche Schießerei in Eichwalde bei Berlin
Berlin , 23. Nov. . In einer Waldstedlung an der Gör-

litzer Bahn wurde ein Radfahrer von zwei angetrunkenen
Insassen eines Fuhrwerks vom Rade gestoßen und yrißhandelt .
Als der Radfahrer, der dem Fuhrwerk gefolgt war. die Na¬
men der Insassen des Fuhrwerks durch Gendarmen feststellen
lassen wollte, kam es zwischen den Beamten und den beiden
Rohlingen zu einer Schieberei , in deren Verlauf der 5jährige
Sohn eines der Wageninsasien, der sich gleichfalls auf dem
Wagen befand , durch einen Kopfschuß getötet wurde . Es ge¬
lang schließlich der Gendarmerie und Passanten, die ange¬
trunkenen Männer zu überwältigen und zu fesieln . Der
Vater, der angesichts der Leiche seines Kindes nicht die ge¬
ringste Bewegung zeigte , wurde von der erregten Volks¬
menge fast gelyncht .

Zwei tödliche Unfälle
Waldenburg, 21. Nov. Zwei tödliche Unfälle ereigneten

sich gestern nachmittag in der Steinkohlengrube Kubnez in
Dittersbach. Ein Förderwagen, der sich vom Seil losgerisien
hatte, überfubr einen 19jährigen Schlepper , der den schweren
Verletzungen nach kurzer Zeit erlag. — In der Fuchsgrube
wurde ein 50 Jahre alter Hauer verschüttet . Er konnte nur
als Leiche geborgen werden .

Vom Güterzug zermalmt
Metz, 21 . Nov . Zwei Personen, der Geometer Davion

und der 24jährige Scandel , sind bei Fontcy von einem Güter-
»udg überfahren und zermalmt worden . Der Geometer wurde
in drei Stücke geschnitten ; seinem jungen Begleiter wurden
beide Beine abgefahren .

- © -

Die Verkehrsverhällniffe auf der Kraichgaubahn .
Karlsruhe-Seilbronn

Die erneute' schwere Benachteiligung der Kraichgaubabn
Karlsruhe—Breiten—Evvingen—Aeilbronn gab dem Ber-'kehrsverband für die Kraichgaubabn am 9. d. M . Veran¬
lassung . in einer aut besuchten Vollversammlung, die von
Karlsruhe, Breiten , Bruchsal , Evvingen und Schwaigern so¬
wie fast sämtlichen an der Strecke gelegenen Landgemeinden
beschickt war, nachdrücklichst neue Forderungen an die Reichs -
babndirektion Karlsruhe und Stuttgart zu stellen . Der Vor¬
sitzende , Sj,an1>tat Dr. Pfister - Breiten , eröffnete die Ver¬
sammlung und gab einleitend einen lleberblick über die Tätig¬
keit des Verkebrsverbandcs seit der letzten Vollversammlung.
Nach dem schönen Erfolg, den der Sommerfabrvlan in Gestalt
eines beschleunigten Personenzuges Karlsruhe—Heilbronn—
Nürnberg und eines neuen Mittagszuges Heilbronn—Karls¬
ruhe gebracht habe , sei der schwere Rückschlag im Winterfabr-
plan infolge des Wegfalles der neuen Züge doppelt zu bekla¬
gen . Der Verkehrsverband müsse immer und immer wieder
laut seine Stimme gegen die schwere Benachteiligung der
Kraichgaubabn erbeben , er müsse insbesondere die Wiederein-
beziebung der Linie in den Durchgangsverkehr anstreben . Amt¬
mann Dr. Gönnen wein - Seilbronn bezeichnete als die
dringendste Forderung die Wiedereinlegung des BP . 313
(Karlsruhe ab 7.14 vorm ., Heilbronn an 8.43 vorm .) und des
wertvollen Mittagszuges 314 ( Seilbronn ab 11 .58 . Karlsruhe
an 2.10) , die spätestens am 1 . März kommenden Jahres wie¬
der zur Einführung kommen sollten. Daneben müsie für neue'
Durchgangsrüge gesorgt werden , die der Kraichgaubabn end¬
lich eine ihrer verkebrsgeographischen Bedeutung entsprechende '
Stellung im Durchgangsverkehr geben . Bürgermeister Sche - ,
m e n a u - Brette« begrüßte die Versammlung im Namen der
Stadt Brette« und erinnerte an die mehr und mehr um sich
greifende Verwahrlosung der Kraichgaubabn in Bau und Be¬
trieb; für die skandalösen Zustände auf dem Babnbof Brette«
könne er überhaupt keine Worte mehr finden. In längeren.
Ausführungen unterzog sodann Verkehrsdirektor Lacher aus
Karlsruhe die Verkehsverbältnisse der Kraichgaubabn einer
gründlichen Kritik ; die Tatsache , daß die Kraichgaubabn bic 1
kürzeste Verbindung zwischen Karlsruhe und Nürnberg sowie
zwischen Karlsruhe und Würzburg herstelle , dürfe nicht län¬
ger übersehen werden . Der Karlsruher Verkehrsverein trete
nachdrücklichst für die Einführung beschleunigter Züge Baden-
Baden—Karlsruhe—Seilbronn—Nürnberg und für Einrich¬
tung eines Schnellzugsverkebrs Karlsruhe—Berlin und Leip¬
zig ein . Geschäftsführer Heizer vom Verkehrsverein Bruch¬
sal forderte namentlich die Verbesierung der Anschlüsie von
Landau—Germersheim—Bruchsal nach Seilbronn und um¬
gekehrt. ^

Für den Nahverkehr wurde allseitig die Wiedereinführung
der Züge 313/314 gleichfalls als die dringendste Forderung
bezeichnet. An der weiteren Debatte beteiligten sich Stadt - 1
schultbeiß Neunböier - Schwaigern, der die Späterlegung
dos Äbendzuges 324 Heilbronn—Evvingen forderte , die Fabri¬
kanten S ' arsch und Meliert aus Breiten , die Bürger¬
meister M o n i n g e r - Eemmingen. West ermann - Vauer-
bach sowie Simmel - Sulzfeld , der erneut für den Beginn
des Arbeiterfrühzuges 1563 Evvingen—Heilbronn in Sulzfeld
eintritt . Verkebrsdirektor Lacher - Karlsruhe endlich erör- >
terts die Bedürfnisse des Spätabendverkehrs Karlsruhe—Ev-,
vingen unter besonderer Berücksichtigung der Jnteresien des
Badischen Landestheaters. (

Einstimmig beschlossen wurde der Beitritt des Kraichgau -
verkehrsverbandes zum Badischen Berkehrsverband sowie die
Abfassung zweier Eingaben an die Eisenbabnverwaltung,
deren eine die Fragen des Fernverkehrs, die andere die mehr
lokalen Wünsche behandeln solle . Hierauf schloß Landrat Dr.
Pfister die Vollversammlung mit Worten des Dankes an die
Erschienenen . Die Versammlung war ein neuer Beweis dafür,
daß sämtliche Gemeinden von Karlsruhe nach Heilbronn ent-
schlosien sind, eine weitere Benachteiligung im Eisenbahnver¬
kehr tatkräftig abzuwehren.

Briefkasten Ser Redaktion
S . 39. Sie haben Recht, das semitisch- astronomische Haken¬

kreuz bestand nicht aus 4 Himmeln. Es hätte Eimmeln heißen
sollen . Aber der Druckfehlerteufel ist eben rücksichtslos, er bat
vor nichts Respekt , nicht einmal vor dem Hakenkreuz.

MARQARI N E u ».» 4, . V -\ ;f *T'r^
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Aus der Stadt Durlach
Arbeiter -Samariter -Kolonne . Heute, Montag , abend 8 Uhr

beginnt im „Schwanen" die Jnstruktionsstunde . Hierzu wollen
sich alle angemeldeten Genossen sowie Neubinzutretende pünkt¬
lich einsind -m . (Siebe Vereinsanzeiger !)

Die neuzeitliche Milchversorgung
Die Versorgung der Verbraucher mit einwandfreier und

hochwertiger Milch ist von auherordentlicher Bedeutung fürdie Volksaesundhrit . Eine Denkschrift über die Regelung der
Milchoersorgung in Sachsen führt hierüber folgendes aus :
„Das wichtigste Nahrungsmittel ist die Milch. Mit Rechtnennt Zahn (die Milchwirtschaft in Bayern ) die Milch „die
Königin der Nahrungsmittel "

. Für die Volksgesundbeit unddie Volkskraft , für den Bestand der Gesellschaft überhaupt und
ihre Entwicklung kommt jedenfalls keinem anderen Nahrungs¬mittel eine solche Bedeutung zu , wie der Milch ." Die Milch
ist nicht nur ein hervorragendes Nahrungsmittel für die brei¬
ten Schichten der Bevölkerung in Stadt und Land , eine Waffe
im Kampfe gegen den Alkobolmibbrauch, ein Nabrungs - und
Stärkungsmittel für Kranke und Genesende, sondern auch
dasjenige Mittel , welches oei der Bekämpfung der Säuglings¬
sterblichkeit neben anderen Matzregeln erfolgreich zu wirken
im Stande ist . Es ist nur tief bedauerlich, dab die wirtschaft¬
lichen Verhältnisse nicht der gesamten Bevölkerung ermög¬
lichen , Milch nach Bedarf zu kaufen. Wie verheerend der
Mangel und die minderwertige Beschaffenheit der Milch wäh¬
rend des Krieges und in den ersten Jahren nach dem Kriege
auf die Jugend gewirkt hat , davon legt heute noch die grobe
Zahl der unterernährten und in ihrer Entwicklung geschädig¬ten Kinder ein beredtes Zeugnis ab. Die Gefahren , welcheder menschlichen Gesundheit durch schlechte Milch droben , sindweit gröber , als bei irgend einem anderen Nahrungsmittel .

Auch bei der Anwendung der größten Reinlichkeit ist es
völlig unmöglich, eine Milch zu gewinnen , die keine Milch¬
säurebakterien enthält . Die Milchsäurebakterien finden sichüberall , in der Luft der Stallungen , im Stallschmutz usw. Die
Milchsäurebakterien sind die Verderber der Milch. Um die
Tätigkeit und die Rührigkeit dieser Verderber zu hemmen
und zu erschweren , muß de Milch gekühlt werden . Die Ent¬
wicklung der Milchsäurebakterien ist bei tiefen Temperaturen
sehr beschränkt . Während die Milchsäurebakterien den Milch¬
zucker, der in der Milch enthalten ist , angreifen , bilden sich
insbesondere im Stallschmutz noch andere Bakterien , die bei
dem Eiweiß der Milch verheerende Zersetzungserscheinungen
Hervorrufen . Höhere Temperaturen geben solchen Bakterien
günstiges Wachstum . Auch die Entwicklung dieser Bakterien
kan am besten durch gründliche Tiefkühlung gehemmt
werden . Selbstverständliche Voraussetzung ist dabei die mög¬
lichste Fernbaltung oder schnellmögliche Entfernung des
Schmutzes. Die Zersetzung der Milch wirkt sich insofern zu¬
nächst wirtschaftlich aus , als eine zersetzte Milch in den meistenFällen überhaupt nicht mehr genossen werden kann, bestenfalls
nur noch eine sehr ungünstige Verwertung zuläbt . Die Zer¬
setzung der Milch kann aber häufig auch mit ernstlichen gesund¬
heitlichen Gefahren verbunden sein . In einer schmutzigen
Milch, die ungekühlt ausbewahrt wird , können sich Giftstoffebilden , die durch Zersetzung der Eiweibstoffe in Folge gün¬
stigen Wachstums der pevtonisierenden Bakterien entstehen.
Solche Giftstoffe wirken schädlich auf Magen und Darm des
Menschen.

Durch verseuchte Milch werden infolge Infektion in ersterReibe typhöse und ruhrartige Erkrankungen verbreitet . Es
unterliegt weiter keinem Zweifel , dab mit Tuberkclbazillen
behaftete Milch bei der Verbreitung der Tuberkuloseerkran¬
kungen eine grobe Rolle spielt . Gerade die Tuberkulose» als
eine der gefährlichsten Krankheiten , unter denen das deutscheVolk augenblicklich zu leiden bat , muß mit allen Mitteln be¬
kämpft werden . Die Gefahr der Infektion kann durch Er¬
hitzen der Milch ausgeschaltet werden. Wohl zerstört die mo¬
derne Pasteurisierung der Milch nicht alle Krankheitskeime
restlos . Die schonende Erhitzung bewirkt jedoch zweifellos
eine derart weitgebende Vernichtung der Schädlinge , - ab ver¬
einzelt übrig bleibende Krankheitserreger so geschwächt wer¬den, dab sie eine Krankheit nicht mehr auszulösen vermögen.All diese Verfahren können nur von einem modernen Betrieb ,den alle Milch durchlaufen mub, durchgeführt werden.Während nach den Ausführungsbestimmnngen zum Vieh¬
seuchengesetz Molkereien Milch und Milchrückstände nur Nachvorheriger ausreichender Erhitzung als Futtermittel für Tiere
abgeben , oder im eigenen Betrieb verbrauchen dürfen , um
namentlich die Tuberkulose unter unseren Viehbeständen wir¬
kungsvoll zu bekämpfen, besteht bis jetzt keine Bestimmung,daß auch für die menschliche Ernährung nur erhitzte Milch in
den Handel gebracht werden darf . Für die Ernährung der
Tiere ist demnach der Erhitzungszwang der Milch vorgeschrie¬
ben,' sie werden voll und ganz geschützt. Der Mensch , unserekleinen Kinder — die Zukunft des Volkes — entbehren
dieses Schutzes . Die Menschen können also demnach ruhig
tuberkulosehaltige Milch genieben ; ein Zustand , der unhaltbar
ist und unseren Gesundbeitsbebörden Veranlassung geben
sollte, nach dieser Richtung bin mehr als bisher zu tun .Für eine ordnungsgemäße Milchversorgung bleibt nichtsanderes übrig , als erhitzte Milch an die Verbraucher abzu¬geben, da es nur auf diesem Wege möglich ist , die Krankheits¬
keime , die entweder bereits beim Erzeuger in die Milch hin¬
eingelangt sind, oder die sie auf dem Wege vom Erzeuger zumVerbraucher noch nachträglich ausgenommen hat , zu vernichten.Für die Bevölkerung der Stadt D u r l a ch kommt durchdie Händler nur gereinigte , etbitzte und wieder tiefgekühlte
Milch zum Verkauf . Die M i l ch z c n t r a I e ist mit einwand¬freier technischer Einrichtung versehen. Jntressenten siehtderen Besichtigung frei .

Werbeversammlung für das Badische Landestheater . Am
17 . ds . Mts . fand im hiesigen Rathaus unter dem Vorsitz des
Fabrikanten V o i t eine Versammlung statt , die der Werbungfür den Besuch des Badischen Landestheaters in Karlsruhe
galt . Dramaturg Kienscherf vom Badischen Landes¬
theater sprach über die künstlerische Bedeutung unserer Landes¬
bühne ; Verkebrsdirektor L a ch e r - Karlsruhe machte Ausfüh¬
rungen über die wirtschaftliche Seite und die Möglichkeiten
verbilligten Theaterbesuchs für Auswärtige . Beide Vorträgefanden lebhaftes Interesse und gaben Anlab zur Gründungeiner Theatergemc ' de. Durch Ausgabe von Fragebogen wird
zunächst sestgestellt , in welchem Umfange ständige Besucher fürdas Landestheater in Durlach zu gewinnen sind . Es darf aufeine zahlreiche Beteiligung am Theaterbesuch aus der Nach¬
barstadt Durlach gerechnet werden.

Unsere Wallnhaber
welche den „Volksfreund " durch die Post überwiesen erhalten ,wollen die für Dezember benötigte Bezieberzabl (Erwerbs -
lo se und Vollarbeitfr getrennt ) spätestens bis zum
Mittwoch , den 25. November , uns mitteilen . Die übrigen
Filialen bis längstens 30. November.

Verlag des „Volksfreund ".

Karlsruher Chronik
' « arlSrnhe » 23 . November

Geschichtskalender
23 . Nov. 1875 -j-Der Philosoph Friedrich Albert Lange kn

Marburg . — 1923 Rücktritt der Regierung Stresemann . Es
folgt (am 30. 11 .) Marx . — 1923 Seeckt lost die völkischen
und kommunistischen Organisationen auf.

vartemachrichten des Gor . Vereins Korlsrude
Bezirk Oststadt. Mittwoch abend 8 Uhr im „Scheffelhof"

Bezirks-Versammlung . Een . Schulinsvektor R e i n m u t b
wird einen Vortrag halten über das Thema : „Verbeibungen
des Sozialismus ". Es wird um zahlreiches Erscheinen ersucht .

Die Flelschversorgung für die Nasse der
städtischen Bevölkerung

Ungenügende Zuweisung an zollfreiem Gefrierfleisch
Eine doppelte Not liegt heute über dem städtischen

Proletariat , die Arbeitslosigkeit und die durch die reaktio¬
näre Zollgesetzgebung hervorgerufene Teuerung . Darum
spielt das Gefrierfleisch zur Ernährung des Pro¬
letariats heute eine hervorragende Rolle . Was das Ge¬
frierfleisch heute in einigen Städten bereits für die Be¬
völkerung bedeutet, zeigen einige Untersuchungen über
den Verbrauch an Gefrierfleisch. Er ist am größten in
den Arbeitervierteln und er macht hier bis zu % des
gesamten Fleischverbrauchs aus .

In K a r l s r u h e ist die Nachfrage nach Gefrierfleisch
eine sehr große, ja so stark , daß das zollfreie Gefrierfleisch
nicht einmal a u s r e i ch t . Es ist also zu wenig da.
Bekanntlich wurde auch das Gefrierfleisch mit Zoll belegt,nur ein Teil ist zollfrei, der von der Außenhandelsstelle
den Kommunen überwiesen wird . Die Zuweisung ist
kontingentiert und wurde dabei der Eefrierfleischverbrauch
von 1924 zugrunde gelegt. Karlsruhe erhält darnach
jährlich 80 900 Kilo Gefrierfleisch zugewiesen, also noch
nicht einmal pro Kopf der Bevölkerung 1 Kilo , selbst wenn
man die Säuglinge von vornherein ausschaltet . Daß das
Kontingent für Karlsruhe zu klein ist, dürste daher ohne
weiteres einleuchten. Und tatsächlich reicht , wie wir von
maßgebender Stelle erfahren , das Gefrierfleisch nicht aus ,denn die Nachfrage ist weit größer als die Zuweisung.
Der Bedarf kann nicht einmal gedeckt werden , trotzdem
noch von einer anderen badischen Stadt zu dem auf
Karlsruhe entfallenden Kontingent Gefrierfleisch bezogen
wird . Es ergibt sich deshalb die sehr ernste Frage , ob
es der Regierung nicht möglich sein sollte , dafür zu
sorgen , daß Karlsruhe ein noch größeres Quantum an
Gefrierfleisch erhalten könnte. Ein harter Winter pocht
an die Tür , zu der ohnehin geschwächten Kaufkraft der
Masse der Bevölkerung gesellt sich noch eine grauenvolle
Arbeitslosigkeit . Da erhebt sich vor allem die Forderung
nach billigen Lebensmitteln . Und ein solches
ist Gefrierfleisch , denn sein Preis beträgt nur
etwas über die Hälfte wie derjenige für Frischfleisch . Die
Regierung wird also im Interesse der Ernährung der
Bevölkerung alles tun müssen , um den Eefrierfleisch-
konsum der Maste der Bevölkerung zu ermöglichen.

Trotzdem das auf Karlsruhe entfallende Gefrierfleisch-
Kontingent also ungenügend ist, könnte der Konsum noch
viel größer sein . Nicht nur hier , sondern auch ander¬
wärts . Dies rührt daher , weil — wie schon oft betont

ein Vorurteil gegen das Gefrierfleisch in weiten Konsu¬
mentenkreisen besteht. Das Gefrierfleisch ist aber bei
richtig er Verwendung vom frischen Fleisch kaum
zu unterscheiden und der Nährwert ist mindestens der
gleiche, wenn er nicht höher ist, da das Gefrierfleisch mei¬
stens von gut gemästeten Tieren stammt. In anderen
Ländern ist das Gefrierfleisch bereits ein viel selbstver¬
ständlicheres Ernährungsmittel als bei uns . So ver¬
brauchte England an Gefrierfleisch 1924 876 000 Ton¬
nen , während Deutschland nach der „Statistik des Deut¬
schen Reiches" im Jahre 1924 nur 92 000 Tonnen ein¬
führte . Gewiß sind wir in Deutschland nicht in so starkem
Maße auf das Gefrierfleischangewiesen wie England , aber
der heutige Preis für Frischfleisch ist für weite Kreise
der Bevölkerung einfach unerschwinglich , sodaß das Ge¬
frierfleisch eine Notwendigkeit auf dem Tisch der minder¬
bemittelten Familie ist . Bei Frischfleisch erhält sie aber
nur den halben Nährwert für dasselbe Geld und zudem
darf nicht übersehen werden , dqH ein Massenkonsum von
Gefrierfleisch auch auf den Preis für Frischfleisch eine ver¬
billigende Wirkung ausüben kann.

Wohin flogen die Ballons beim Kinderballon
Wettbewerb?

Bekanntlich flogen die Ballons am vergangenen Sonntag
bier mit Südwestwind nach Nordosten ab . Einem unbekannten
Ziel entgegen . Welcher wird am weitesten getrieben werden,
welcher seinem kleinen Besitzer einen Preis erringen ? In¬
zwischen sind nun schon über 200 Karten an die Sammelstelle ,die Bgdische Landeswetterwarte , zurückgelangt und man kann
einigermaßen die Flugbahn der Ballone verfolgen . Viele ,
sehr viele sind schon in nächster Nähe Karlsruhes abgestürzt,aus Hagsfeld , Rintheim , Bruchsal usw . liegen zahlreiche Kar¬
ten vor . Der Schwarm der Ballone flog mit nördlichem Kurs
bis zur Bergstrabe , Meldungen aus der Gegend -von Heidel¬
berg und Wcinbeim beweisen dies . Dann scheinen sie von
Westwind über den Odenwald getrieben worden zu sein ; Mel¬
dungen . liegen vor aus Tauberbischofsbeimer Gemarkung ,Adelsheim u . a . Orten , ferner aus Schweinfurt und Bam -
berger Gebiet . Was dann noch nicht zur Erde gekommen war ,wurde vom Südwestwind weiter getrieben , und Meldungen
liegen ans Thüringischem Gebiet vor , aus der Umgebung der
Städte Kronach, Saalfeld , und Arnstadt . Die bis jetzt fernste
Meldung stammt aus Pöllnitz , einem Ort an der Bahnlinie
Neustadt (THUr .) -Altenburg —Leipzig. Der Ballon lag nach
dem Bericht des Finders auf dem Bahngleis . Die Entfernung
in der Luftlinie beträgt zirka 300 Kilometer . — Die Ver¬
öffentlichung der Ergebnisse und der Namen der glücklichen
Preisträger erfolgt bestimmungsgemäß , die Annahme der

Karten endet am Abend des 27. November.

( :) Wanderungen im besetzten Gebiet . Vor einiger Zeit
find bei einer Wanderung im besetzten Gebiet mehrere aus
dem unbesetzten Gebiet stammende junge Leute von den Be-
satzungsbehörden festgehalten worden , weil sie einen farbigen
Wimpel mitfübrten . Nach einer Entscheidung der Jnteralli - >
irrten Rbeinlandkommission aus dem Jahre 1922 müssen auch
Wandervögel , Pfadfinder und ähnliche Vereine , wenn sie im |

besetzten Gebiet Wimpel zeigen wollen, gemäb der Verord" ^!
30 dies dem Kreisdelegierten vorher anzeigen. Wenns^die Delegierten damals Anweisung erhalten haben , diese ^
donnanz nicht engherzig zu handhaben , so sind doch , wre .
neuerliche Fall zeigt, Vereine usw . aus dem unbesetzten we °
die aus Unkenntnis diese Bestimmung unbeachtet lassen ,
der Gefahr eines Konfliktes mit Besatzungsorganen ausgei »

Futzball-Ergebnisse des gestrigen Sonntags : V .f .R.
bronn — K .F .V. 1 : 4 ; Sportklub Stuttgart — F .C. Fkeib ^
0 : 3; V .f .B . — F .C. Birkenfeld 5 : 0. — 1 . F .C. Nürnberg .
München 1860 1 : 3 ; Wacker München — A .S .V . Nürnberg " '

( :) Kostenloser Rost-Brat -Kursus . Trotz der vielen
träge über die Verwendung des Gases in der Küche , die .
den letzten Monaten hier stattgefunden haben , gibt es
sehr viele Hausfrauen , welche das Braten und Grillen
nicht ganz beherrschen. Es ist daher sehr zu begrüben, da»
durch Vermittlung des Gaswerkes gelungen ist, in der
küche der Firma Junker u . Ruh unentgeltliche K« >
über das Braten und Grillen abzubalten . Der Name -
Kursleiterin — Fräulein Elly Schmidt — bürgt dafür,
die Teilnehmerinnen unbedingten Gewinn an den Vorfubk »^- - . . . — - - - - - - - - . sgfgen haben werden . Die Kurse sollen laufend stattfinden ,
erste Kurs beginnt am 2. Dezember 1925. (Näheres Anre>»
in vorliegender Nummer .)

( : ) Die Maler -, Lackier - und Tapeziermeister -BereinM" .
lsruhe veranstaltete vergangenen Samstag im

des „Friedrichshof " ein Herbst - Konzert , das von
Karlsruher Blasorchester unter Leitung des ^
Musikmeisters a . D . Liese instrumental -musikalisch bestr» ^wurde . Wagner , Erunod , Straub , Verde wurden in 3" .
Kompositionen klangvoll dargeboten . Ansprechend war

^ ^Einführungs -Festmarsch von Liese (Komponist) . Die Gabe
Verlosung und der nachfolgende Ball lieb den
lichen Bedürfnissen der Anwesenden weiten Spielraum zur
tätigung . Der Besuch hätte bester sein können. j . .

Bortrag . Wir machen nochmals auf den Montag ab^ ,
im Saale der Handelskammer stattfindcnden r\ >
trag des Pfarrers Blocher aus Zürich über : „Wir Schweb
aufmerksam.

Aus den Vororten
. .

Darlanden . Ein rücksichtsloser Hausbesi
Von einem Wohnungssuchenden wird uns geschrieben:
eit über 3 Jahre warte ich auf eine Wohnung , denn in

net jetzigen Wohnung mub ich zur Regenzeit versch" "
^

Schüsseln und Blechdosen zum Abfangen des Regenwau^ ,
'

aufstellen. Endlich nach langem Warten bot mir das
nungsamt eine Wohnung im Sause Kastenwörtbstrabe 24 ^Freudestrahlend steuerte ich darauf zu und erfuhr , da», ^Hausbesitzer ein städtischer Hausbesitzer ist . Der muß
human gegen seine Nebenmenschen sein , dachte ich , zumas ^
ich sah , dab der Mann Schwerkriegsbeschädigter ist- :L,j
einer kurzen Unterredung war ich aber um eine Enttäusch ,
reicher. Das betreffende Haus bestebt aus 3 ZweizrE ^,
und eine Dreizimmer -Wohnung , ein Zimmer und Küche ,
wohnt ein Fräulein . Die übrigen 8 Zimmer nebst 3
braucht der Hauseigentümer selbst ! Seine Familie de> ^aus 4 Köpfen, darunter 2 kleinen Kindern . Seine 5 *°“ ^
treibt aber ein ausgedehntes Putzgeschäft, was noch vem -
bert werden soll . Wie dies mit den Bestimmungen des
nungsnotgesetzes in Einklang zu bringen ist , mögen a» ^Leute untersuchen. Eines steht aber fest, dab der
weigert , weder freiwillig noch gezwungen jemand in *'

^
zu nehmen . Dem Kontrollbeamten des Wohnungso j
gegenüber äußerte er sich folgendermaßen : Die WobnuE .^
könnte schon lange behoben sein, wenn die da oben
ist die Stadtverwaltung ) etwas getan hätten . Also
Verwaltung , ein städt . Taglöhner versteht die Sache "
könnte man nicht den weiter befördern ? . . tt>Als Gegenstück zu obigem Fall können wir Beweu
bringen , dab in einem Raum Erobvater , Vater ,
sechs Kinder beisammen schlafen . Derartig kraste 3“'
müssen aus der Welt geschafft werden . . mit

Ein Rekord der Sparsamkeit ! Frau Krüger trägt ,
von glaubwürdiger Seite vernehmen , noch immer e,n foufl
Schuhe, das sie im Jahre 1915, also vor 10 Jabren . k!
bat ! Bis 1921 trug sie die Schuhe nur Sonn - und ^
aber seit 1921 fast jeden Tag . Die Schuhe seben hat
nicht mehr ganz neu aus , aber niemand würde «landen. Jje
sie schon 10 Jahre getragen sind . Frau Krüger erklärt
lange Lebensdauer der Schuhe nur dadurch, dab sie ^ JLggetf 11
die bekannte Erdal -Schubcrcme verwendet . Die ^
von Frau Krüger , die auch Erdal verwendet , trägt ihre
schon im sechsten Jahre . _ ^

Veranstaltungen de- heutigen Tagst,,
Bad . Landestheater : 3. Sinfoniekonzert . 7.30 bis 9

gjjbjee
"'

Konzerthaus . Bad . Lichtspiele: „Feuerläufer der ^
Abends 8 Uhr . st'

Handelskammer : Abends 8.15 llbr : Vortrag vom
das Deutschtum im Ausland : „Wir Schweizer - jp.

Palast -Lichtspiele: Scaramoucho . Ufa-Wochenschau
'

Residenz-Lichtspiele: Eötz von Berlichingen . , « oen-^
Colosseum: Täglich abends 8 Uhr die Sensation

und Miß Terry sowie das Variete -Programm .
Uniontheater : Der Demütige und die Sängerin .

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsrub^
Todesfälle . Lina Altmann , 78 Jahre alt .

ritz Altmann , Goldarbeiter . Wilhelmine Schädel. . Hgas-
alt , Witwe von Georg Schädel, Stationswart .
17 Jahre alt , Kaufmannslebrling . August Stetter , (pf
alt , Privatmann , Witwer . Anna Egolf , 29 Jabre ^ &>
frau von Johann Egolf , Hilfsschreiber. Alwine J» w. Ja
frau von Alexander Munck , Apotheker. Karl Spe" >
alt , Holzarbeiter . Ehemann .

SEIF
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Abhärtung
bt, ^ ttn schreibt uns : Es ist in den letzten Jahren sehr stark
» °

..«bhärtun6stheorie in Aufnahme gekommen, welche die
Fassung vertritt , daß für das Wohlbefinden des Menschen£ wesentlich sei, von Jugend auf daran gewöhnt zu werden ,
Mm ^ Temperaturen zu ertragen , ja daß sogar eine ange-
ziDe Temperatur ein frühes Erschlaffen und Altwerden zur
, M ()<,{„>, Man ist im Anschluß an diese Auffassung dazu
j^ .wnicn , die „Abhärtung " bis zu den tollsten Blüten zu
tz ,en, man gönnte kaum noch dem Säugling die Wärme , die
h, wn lebensnotwendig ist , und wäre am liebsten im Som -
wJ,

und Winter beinahe im Adams - oder im Evakostüm her-
jij2f‘aufen . Immer stärker aber macht sich mit dem Augen-

wo wir wieder über genügend Heizmittel verfügen , um
friedensmätzigen Begriffe von Körperpflege zurückzu-
die Auffassung geltend , dag e . für die grobe Mehrzahl

Menschen besser ist , auf ein gewisses Gleichmaß von Tem-
bedacht zu bleiben . Freilich gerade der . welcher in

,1.™ Punkte lieber vorsichtig oder sagen wir vernünftig ist,
^ "ach der einen oder anderen Richtung übertreibt , mub

Freundschaft mit dem Wasser halten , damit seine Haut
Lage ist, die Tätigkeit der Atmungsorgane zu unter¬

en und die Wirkungen der ' Temperatur , deren gröbsten
H?wankungen er ausweicht , durch gesteigerte Hautemvfindlich -
Uj

' bu genießen. Von Nutzen ist daber die Gewohnheit , soviel
^ . Möglich zu baden und dabei der Saut durch vernunft -

Temperierung des Bades keine allzugroben Anstren-
zuzumuten.

b« hierfür , wie für die grobe Mehrzahl der kulturellen Be-
b,?"' He des Menschen , und im Haushalt ganz besonders, bil -

bas Gas den unübertrefflichen Helfer . Die Hausfrau
vom Gasherd die guten Eigenschaften des Gases : Sofort

M ^ offnen des Gashahnes und Anzünden des Gases eine
I,» ^we von größter Heizkraft — keine lange Anheizzeit, Fort -
^ ves Werbeischaffens des Brennstoffes , des Fortschaffens
\ «chmutz, Schlacke und Asche , dabei sparsam jm Betrieb,
^ . wasbadeofen gibt sofort eine wohltemperierte Dusche in
- - MN Minuten ein Volksbad . Da er an der Wand auf-

das Badezimmer fehlt , auch in der Küche angebracht
> wen , wobei die Badewanne unter einem aufklappbaren

wird , beansprucht er keine Grundfläche und kann.
H

ausgestellt werden kann,
tz, SZ verlohnt für den ernsthaften Kommunalpolitiker , wie

" modern denkenden Bauherrn und den Kultur und
^ schätzenden Sausvater , sich ganz eingehend mit dieser

!» ^ der Easverwendung vertraut zu machen . Die Hygiene
L f, “>ulen und Pensionen , in Hotels und Touristen -Unter -
^ bftätten könnt« viel besser und einfacher als auf jede

Weise dadurch gehoben werden , dab für Dusche und
^8e ty

tts ®os Eingang findet . Und «ine blühende und freu -
Tugend , ebenso wie ein zufriedenes und leistungsfähiges
wird man an denjenigen Orten finden , wo di « Hygiene

vilfe des Volkswohltäters Gas Eingang gefunden hat .

Proletarierlos!
«j^ enn man an Wochentagen durch die Straßen der Stadt
IW- Io kann man den großen Lurus der Reichen, der Jn -
^ °vsgewinnler sehen . Aufgepubtzto Damen und ebenso ge-
>̂ I

°^ lte Herren schlendern durch die Straßen oder sitzen in
^ vden Autos und protzen mit ihrem Reichtum . Mein Weg
W? °uch in die Straßen des Zentrums und biege ich in eine
^

'»belebte Straße ein in das Proletarierviertel .
Î vnnmel hat all seine Schleusen geöffnet und in Strömen

.es . — Novemberwetter ! — An einem aufgegrabenen
eile ich vorbei , und ein klägliches Weinen tönt

^ I,r> ich schaue mich um . Welch ein Elend und
W» bietet sich meinem Auge. Zwei kleine Kinder im
ik, . von 6—8 Jabren sitzen im Sand , nur notdürftig geklei-
ly gefroren , kaum Schube und Strümpfe an den ' Füßen .
\ "seine Frage, warum ste nicht nach Hause geben , erfolgt
Sfi bitterliches Weinen . Nun entrollt sich das
V ^ iend. Der Vater schon lange arbeitslos , die Mutter
5o(, 3UIU Verdienen eilen , weil kein Stückchen Brot , kein
I«s,

' und keine Kohlen im Hause sind . Das ist Proletarier -

E?vr euch Reichen rufe ich zu : lenkt auch eure Schritte in
faßen der Armut , ladet euren Reichtum dort ab, dort

°Äi,? vr ein gutes Werk tun und bringt jenen Armen ein" Sonnenschein. Olga Zeeb .

Gin Warnung an die Arbeitslosen
beute mittag berufen die Kommunisten in die

Arqi^ vurg" eine Arbeitslosen -Versammlung ein . Die Ge -
^esi^ vsten warnen die Erwerbslosen vor der Teilnahme an

°^ vnstration . Sie warnen , sich zu kommunistischen -
. Di » Mißbrauchen zu lassen .
?sr p " Gewerkschaften baben alles schon versucht , die Lage
?>«!,*

*? orbslosen »u erleichtern . Zu diesem Zwecke finden
-vage Verhandlungen mit den betreffenden Behörden

^ risruyer polizetbertchl vom 23. Aovember
z

" ?istet bat sich im Amtsgefängnis hier am Samstag
bre alter lediger Uhrmacher von hier, der wegen

. ^
" asung und Urkundenfälschung verhaftet war .

f 5afivlntttta vor einem Schwindler. Ein Unbekannter etwa
°lt . übermittelgrob , gesund, bartlos , nordd . Mund¬

et in bekleidet, trägt Ledermapp « bei stch, bat in letzter
^ si» ? i?oi Fällen völlig wertlose Eassvardosen abgesetzt

3u ,
bc!fül 8 Mark bezahlen lassen .

^ ene^ Vrnstob. Ein Personenkraftwagen , der am ver-
!»-, Samstag nachmittag aus der Hoffstraße kam und
» 'i

ein »^ ^ aße kreuzen wollte , fubr auf der Westendstraße
§ ^ twüa Straßenbahnwagen der Linie 5 zusammen. Der
(Mens ®? wurde einige Meter geschleift und zwischen den
Äcihv . ovnwagen und einen Leitungsmast eingeklemmt. Es
Mcrj » ,vme Verkehrsstörung , di« erst nach Eintreffen des
v >Ue.

4SQ8eil s der Stadt . Straßenbahn beseitigt werden
Personenkraftwagen mußte abgeschlevpt werden,

ni ^ ^ ^dnwagen wurde stark beschädigt . Personen
u verletzt.
itirt l,Oftnnttommcnet Waren -Vetrüger . Ein 26 Jahre alter

v°
r -n öonzroth (Rheinland ) bat in letzter Zeit bei

i 'I0en und auswärtigen Firmen unter dem Vor-
Ä ^ etten ^ -^ ^ windelt , er sei zum Abholen der Waren , wie
Iw^ n in,! Schokolade usw . beauftragt . Die so erworbenen
s2,^rlös olsbald zu billigen Preisen ab und verbrauchte
C Cle bl -, -^ 0ch' wurde in Haft genommen. Etwaige

noch nicht zur Anzeige gebracht« Straftaten^ ststt ^ ^ ^
vllen der Kriminalpolizei , Stefamenstr . 5,

°rl$ufige Wetiervorherfag « der Badisch««
f5t j, . LandeSvetterwarle

Cüf - -24 , bioo. : Vereinzelnd Niederschläge, Temve«« enig höher.

Tagung des Sübivestdeutschen SandelS-
kammerausschuffes für Hotelgewerbe

und Aremdenverkebr in Stuttgart
Der Südwestdeutsche Handelskammerausschuß für Hotel¬

gewerbe und Fremdenverkehr (Borort Handelskammer Karls¬
ruhe ) trat am . 13. November 1925 in der Handelskammer
Stuttgart zu einer Sitzung zusammen, die aus allen Teilen
Südwestdeutschlands gut besucht war ; Handelskammern , der
Reichsverband der deutschen Hotels , Restaurants und ver¬
wandter Betriebe sowie die beteiligten Ortsverbände waren
in der Sitzung vertreten . Die Verhandlungen leitete der Präsi¬
dent der Handelskammer Karlsruhe , Herr Konsul Nicolai .
Es berichtete zunächst Syndikus Dr . Otto - Wiesbaden über
das Gemeindebestimmuvgsrecht . Das ausführliche Referat
über diese wichtige Frage löste eine längere Diskussion aus
mit dem Ergebnis , daß die Vorschläge des Referenten ange-
nommen wurden . — Ueber die steuerliche Belastung des Hotel,
gewerbes berichtete Hotelbesitzer Strittmalter - Villin -
gen. Die Versammlung war einstimmig der Auffassung, daß
für die Hotelbetriebe , die in besonders hohem Maße außer¬
gewöhnlich große Steuerlasten zu tragen baben und infolge
dieses übermäßigen Steuerdrucks in eine schwere Notlage ge¬
raten sind , unbedingt Erleichterungen geschaffen werden müß¬
ten , um sie vor dem Erliegen zu bewahren . — Zur Frage der
Hotelpreise zeigten Syndikus Dr . D e s s a u e r - Stuttgart
und der Vorsitzende des Landesverbandes der badischen Sotel -
industrie , B i e r i n g e r - Karlsruhe , anhand von Beispielen ,
daß die vielfach wegen angeblich zu hoher Preisforderungen
gegen das Hotelgewerbe erhobenen Anschuldigungen durchaus
unberechtigt sind . Von besonderer Bedeutung für die Stutt¬
garter Teilnehmer wegen eines in Stuttgart vorgekommenen
Sonderfalles war die Feststellung, daß die Erhebung einer
Gebühr von 30 Pfg . für die Televbonbenutzung in Sotelbetrie -
ben mit größerem Aufwand unter Berücksichtigung der Selbst¬
kosten der einzelnen Betriebe als durchaus angemessen zu be¬
zeichnen sei . — Dr . Andler , 1 . Vorsitzender des Verbandes
deutscher Reklamefachleute, Berlin , erstattet « ein interessantes
Referat über moderne Werbung durch In « und Auslands »
rrklamc : er veranschaulichte an zahlreichen Proben von
mustergültigen Anzeigen und Werbedrucksachen , in welcher
Weise die Reklame nutzbringend ausgestaltet werden kann.
Der Ausschuß wird sich demnächst in einer besonderen Sitzung
ausschließlich mit Reklamesragen beschäftigen. — Syndikus
Dr . Schmalz - Frankfurt a . M . gab eine Reibe von An¬
regungen zur Heranziehung de» internationalen Fremdenver¬
kehrs nach Südwestdeutschland. — Da das Hotel, und East -
stättengewervc in dem endgültigen Reichswirtschaftsrat nachder von der Reichsregierung in Aussicht genommenen Zusam¬
mensetzung nicht vertreten ist , wurde beschlosien, gegen diese
Behandlung vorstellig zu werden und zu beantragen , daß der
groben, dem Fremdenverkehrsgewerbe im deutschen Wirt¬
schaftsleben zukommenden Bedeutung durch Einräumung einer
Vertretung Rechnung getragen wird . — Ebenso soll im Hin¬
blick auf das große Interesse , das das Hotelgewerbe und vor
allem die Bäder und Kurorte an der Ausgestaltung des Eisen-
babnfabrvlanes haben , für die Zubilligung eine» Sitzes in
dem bei dem Deutschen Industrie - und Handelstag errichteten
Fahrplanansschuß eingetreten werden . — Schließlich wurde
noch über den Entwurf der Reichsbandwerksordnung gespro¬
chen und hierbei besonders Stellung genommen gegen die
Möglichkeit der Heranziehung von Hotelbetrieben »u Zwangs¬
innungen .

Wafferffand des Rheins
Schusterinsel 77. gef . 9 ; Kehl 170, gef . 7 ; Maxau 363,

gest. 2 ; Mannheim 238 , gef . 5 Zentimeter .
Bei V u . mehr gtiUn
50 Pfennig die Zelle

Regel ferne Aufnahme .oder werden ,mn Neklamen -retlenpreiS berechnet.
Durlach. Arb . -Sam .-Koloune . Heute, Montag , abends

8 Uhr, im „Schwanen : Beginn der Jnstruktionsstunde . ( 1128

Me Weimarer Koalklwn in Baden
vorläufig gescheitert

bld . Karlsruhe , 22. Nov. Die Parteileitung der
Deutsch - Demokratischen Partei teilt uns mit :

Der Geschäftsführende Ausschuß und die Landtagsfraktion der
Deutsch -Demokratischen Partei in Baden war am heutigen
Sonntag zur Besprechung der mit der Neubildung der badischen
Regierung zusammenhängenden Fragen in Karlsruhe ver¬
sammelt . Die eingebenden Beratungen der aus allen Landes¬
teilen stark besuchten Sitzung führten zur einstimmigen An¬
nahme des folgenden Beschlusses : „Der Eeschäftsführende
Ausschuß und die Landtagsfrattion der Deutsch -Demokratischen
Partei erachten bei dem derzeitigen Stand der Dinge eine
Fortsetzung der Verhandlungen über die Erneuerung der bis¬
herigen Koalition für zwecklos."

Dieser Beschluß der badischen Demokraten dürfte erheb¬
liche» Aufsehen erregen . Roch am Samstag abend war man,
wie wir aus einer Unterhaltung mit einer wohl informierten
parlamentarischen Persönlichkeit aus einer der bisherige « Koa¬
lition angehörenden Partei entnehmen konnten, auf einen sol¬
chen Ausgang der Beratungen über die Frage der Regierung «,
bildung nicht gefaßt . Wir hören, daß die Fraktionen des Zen¬
trums und der Sozialdemokratie sofort am Montag zusammen-
treten werden , da den Führern der beiden Parteien noch am
Sonntag abend von dem Beschluß der Demokraten Kenntnis
gegeben wurde. Am Samstag hörte man ferner , es sei beab¬
sichtigt , den Landtag zu einer Sitzung auf Dienstag abend oder
Mittwoch vormittag zusammen treten zu lassen. Der Beschluß
der Deutsch -Demokratischen Partei dürfte wohl auch auf die
Einberufung des Landtags von Einfluß sein.

Au« dem königlichen Bayern
Gründung einer monarchistischen Lagrszeitung
München, 21 . Nov. Die aktivistischen Monarchisten

Bayerns , die unter der Firma „Bund der Bayerntreue " oder
„Ruvvrecht-Kreis " bekannt sind , suchen den Verlust des „Mies¬
bacher Anzeigers"

, der bekanntlich seit dem 15. November offen
in das Lager der gemäßigten Monarchisten der Bayerischen
Volksvartei abgeschwenkt ist, durch Schaffung einer eigenen
Tageszeitung auszugleichen. Zu diesem Zweck haben sie das
ominöse „Bayerische Vaterland " erworben , das seit einigen
Jahren von der „Katholischen Verlagsgesellschaft" Veduka un-
ter Führung Dr . Heims und des Generalsekretärs des Christ¬
lichen Bauernvereins Dr . Schlittenbauer ausgehalten worden
ist . Offizieller Käufer ist der Eisner -Mörder Graf Areo» der
mangels eigenen Kapitals selbstverständlich nur das Firmen¬
schild für die aktiven Monarchisten darstellt . Eine besondere
Rolle bei der neuen offiziellen monarchistischen Zeitung spielt
auch der Freiherr von Aretin , ein Sauvtmacher des „Heimat -
und Königsbundes "

, und bezeichnenderweise auch der Chef¬
redakteur der „Süddeutschen Monatshefte " des Herrn Eoß-
mann .

Kommunisten vom Hochschulbesuch ausgeschlossen
München, 21 . Nov. Das bayerische Kultusministerium hat

einen neuen reaktionären Streich geliefert , der wobl ohne Bei¬
spiel in der Geschichte der deutschen Universitäten dasteht.
Einem Stuoenten , der in Berlin und Frankfurt Mitglied der
dort bestehenden kommunistischen Studentengrnvve gewesen
ist, wurde aus sein Ansuchen um Immatrikulation an der
Münchener Universität vom hiesigen Syndikus am Samstag
eröffnet , dab seinem Ansuchen nicht entsprochen werde und daß
er überhaupt vom Besuch jeder bayerischen Hochschule ausge¬
schlossen sei . Als Begründung wurde genannt , daß er Mit ;
glied einer Partei sei, die in ihren Satzungen den Umsturz
des Staates als Programmvunkt enthalte . Der betreffende
Student ist preußischer Staatsangehöriger ; eine strafbare
Handlung irgendwelcher Art hat er nie begangen , wie denn
auch ein ibm vor wenigen Tagen ausgestelltes polizeiliches
Führungszeugnis den vollständig einwandfreien Lebenslauf
bestätigt .

Ä Vereinsanzeiger
Vergnügung«-»,,,, «-» finden unl-r dieser Kndrlk in der

fanffKuch

| Hand- 1

10 Stück

6856
Kistchen

60 Stück Inhalt

Piano
modern ,kreuz . aitig , last

neu , sehr preiswert
Zatnungserieichterm »

Lang
lvaiserstraße 167

Salamander mSchuhhaus .

3umlide».Dreirad
(Selbstfahrer ) billig ab-
zugebe». Näheres beim
Portier von Ilnterberg
& Helmte , « arlsrnhe ,
Ritterstraße 1» 17 .

Amtliche Bekanntmachungen
Auf Antmg des Konkursverwalters wurde

das Konkursverfahren über das Vermögen
der Firma S . Herbst u . Cie . , Holzgroßhanid-
lung in Karlsruhe , Hirschstrabe 7, gem . 8 201
KO . mangels Masse eingestellt. 2271

Karlsruhe , den 10. November 1925.
Der iöerichtsschreiber de« Amtsgerichts A 3.

Karlsruhe . Handelsregistereinträge .
1 . Landeswirtschaftsstelle für das bad . Hand¬

werk, Aktiengesellschaft, Karlsruhe . Durch
Beschluß der Generalversammlung vom 3 . No¬
vember t925 ist die Gesellschaft aufgelöst.' Di¬
rektor Franz Josef Sonner . Karlsruhe , und
Revisor Heinrich Utermühl ebenda sind als
Liquidatoren bestellt. Die Liquidatoren sind
nur gemeinschaftlich zur Vertretung der Ge-
seMchaft berechtigt. 10. 11 . 25.

2. Deutsche Solzimvortgesellschast mit be¬
schränkter Haftung . Karlsrube . Die Liqui¬
dation ist beendet , die Firma ist erloschen .
10. 11 . 26.

3 . Karlsruber Kunstgewerbliche Werkstätten
C . F . Otto Müller , Gesellschaft mit beschränk¬
ter Haftung . Karlsruhe . Auf Grund des Ge -
sellschafterbefchlusies vom 9. November 1925
ist das Stammkapital infolge Umstellung auf
3600 Reichsmark ermäßigt und der Gesell¬
schaftsvertrag in 8 5 (Stammkapital ) ge¬
ändert . 13. 11 . 25 . „ . .

4 . Steigerwald Aktiengesellschaft Zweignie¬
derlassung Karlsrube . Hauptsitz Heilbronn . Die
Zweigniederlassung in Karlsrube ist ausge¬
hoben. 13 . 11 . 25.

6. Badische Obstverarbeitung G . m . b . S ..
Karlsruhe . Durch GeseMchafterbeschluß vom
12 . Oktober 1925 ist die Gesellschaft aufgelost.
Dr . Freiherr Albreckt von Stotzingen in Steiß¬
lingen und Recknungsdirektor Otto Soller -
baL . Karlsruhe , sind als Liauldatoren bestKt .
Jeder der Liquidatoren ist berechtigt, die Ge¬
sellschaft einzeln zu vertreten . 18 . 11 . 25, .

6. Adolf Bender . Gesellschaft mit beschrank¬
ter Haftung . Karlsruhe . Die Liauidation ist
beendet , dis Firma ist erloschen . 13. 11 . 25.

Bad . Amtsgericht B 2. 2274
Der am 21 . Februar 1885 in Karlsruhe ge¬

borene Kaufmann Friedrich Tubach, wohnhaft
in Karlsruhe . Hardtstmße 86 . wurde durch
Verfügung vom 15 . Sevetmber 1925 wegen
Trunksucht entmündigt . 227g

Di« Verfügung ist rechtskräftig .
Karlsruhe , den 13 . November 1925 .

Badische« Amtsgericht B 2 . _
Karlsruhes vereinsregiftereintra « .

”
Kunstsew -"''' l- r- Zunft -Arche . Karlsruhe . Der

Name des Vereins ist geändert in : „Zunft zur
Arche"

, e . V . 16. 11. 25 . 2272
Bad. Amtsgericht B 2.

Bekämpfung der Maul und
Klauenseuche betr .

In Linkenheim ist die Maul - und Klauen¬
seuche ailS -' -'hnoch ^n .

Sperrbezirk ist die Gem»' " ^ "
Beobachtnngsgebiet ' sind die Gemeinden

Leopoldshafen und Hochstetten .
Die Gefahrenzone umfaßt alle Gemeinden

des 15 Kilometer Umkreises- 2276
Karlsruhe , den 20 , November 1925.

Bezirksamt Abt . Hb . O . st . 179
Ersatzwahl in den Stadtrar.
' Bei der heute durch die Stadtverordneten

vorgenommenen Wahl eines Ersatzmannes in
den Stadtrat für den ausgefchiedencn StadtvAt
Hoechstetter ist mit Amtsdauer bis zur näch¬
sten Erneuerungswahl des Stadtrats (Novem¬
ber 1926) gewählt worden :

Löffler Kaspar . Oberpostrat .
Die Wahlverhandlnngen liegen während

einer Woche , d . i . in der Zeit von Montag ,den 23. bis einlchliebltch Samstag , den 28 . No¬
vember d . I . . im Rathaus . 2 . Stock . Zimmer
Nr . 57 , öffentlich aus .

innerhalb dieser Frist kann die Wahl vom
Stadtrat und von jedem Wahlberechtigten
wegen Verletzung der gesetzlichen Vorschriften
beim Oberbürgermeister oder bei der Staats¬
aussichtsbehörde. schriftlich oder mündlich zurNiederschrift mit sofortiger Bezeichnung der
Beweismittel angefochtcn werden. 2277

Karlsrube . den 20. November 1925.Der Oberbürgermeister .

SMische EWNsse Kiklmhe
Sotveit vor dem 1. Januar 1826 keine Beträge

auf Sparbuch mehr abgehoben werden, können me

Zinsen
aus Spargüthaben für das Jahr 1925 schon dom

1 . Dezember 1925
ab erhoben werden. 2268

Städt . Sparkassenamt .

» F* Warnung ! "W>
Wiederholt haben wir unsere GaSabnehmer vor

dem Ankauf sog. Gassparer gewarnt . In letzter
Zeit wird ein solcher Aasiparer , der seinen Zweck nicht
eisüllt und unter Umständen zu Störungen im <öaS«
bezug führt, wieder durch Hausierer in hiesiger Stadt
zu einem außerordentlich hohen Preise derkaust.

Wir bitten unsere Abnehmer , un» von dem Er¬
scheinen des Hausierers iosort in Kenntnis zu setzen
(Tel . 53GO Gaswerbe -Abteilung ) , damit wir gleich an
Ort und Stelle durch genaue versuche die Unzioeck»
Mäßigkeit des sog . Gassparers beweisen können.

Karlsruhe, den 21. November 1925 . 2278
Städtische» GaS-, Wasser» und ElektrizitLtsamt ,
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Gnser

Weihnachts - Verkauf
beginnt heute

Derselbe ist eine außerordentlich günstige Gelegenheit , sich mit nützlichen Stoffen für Kleidung , Wäsche , Haushalt
zu billigsten Preisen zu versorgen und bietet eine Fülle von praktischen , stets willkommenen Weihnachts -Geschenken

Herren -Anzug - Stoffe
Damen -Kleider-Stoffe
Baumwoll -Stoffe iiiiniiiinmiinnm

Damen -Mantel -Stoffe
Seide und Samt
Weißwaren

iiHiiiiiiiiiimnnmiiiiii
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Billige Posten für Vereine und Anstalten

LEIPHEIMER & MENDE
Badisches

Landestheater
Im badischen LandeSthcater :

Montag, de» 23 . November 1925

III. Sinfonie-Konzert
des Badischen Landesthrater - Orchesters

Leitung : Ferdinand Wagner.
Solist : OttomarVoigt (VioUne) .

Vortragsfolge :
». Sinfonie Us -DurIC . Berz. 513 W . A . Mozart

Adagio-Allegro — Andante —
Menuetts (Allegretto) — Finale
tAllegro).

2. St b tt s e rjt f. Violine D -Dur op .77 Johannes Brahms
Allegro non troppo — Adagio —
Allegro giocoso ma non troppo
vivace. '

3. 1 . Sinsonie für großes Orchester
c -mdil op . 7n ( Uraufführung) Gcrard Bunt
«Generalmusikdirektor FerdinandWagner gewidmet)
Allegro moderato — Scherzo und Intermezzo —
Adagio esprelfivo — Jntroduction und Finale .

Abendkasie 7 Uhr . Anfang 7 >/z Uhr . Ende 9 -/, Uhr .
Sperrsitz I. 4.90 Mk.

Für die restlichen acht dezw fünf Sinfonie -Konzerte
Werden Abonnements zu entsprechend ermäßigten

Preisen auSgegebeu. 2268

Haupt - Kartenverkauf i» der Stadt durch¬
gehend von 8—6 Uhr in der Musikalienhandlung
Fritz Müller, Ecke Kaiser - uud Waldftraße.

Schlafzimmer -Bilder
preiswert. Bilder für alle Räume. Einrahmung
Balcntin Schläfer » « » «sthandlung , « aiserstr. »8 .

- oll Mk. 190 »ll
Katalog nmaonat

Teilzahlung
Franko ' Llelcnuig

H . Maurer
KaiserstraBe 176

Ecke Hirschstr .

BttMhch
Kistenholz

Zentner 1 .3V
verkauft täglich von 8— 12

und 2—6 Uhr . 60 4

Einkaufsgenossenschaft
Alter Bahnhof
Bahnstcigseite.

Kostenloser

Rost - Braf - Kursus
erteilt von Fräulein Elly Schmidt , hier , in der
Lehrküche der Firma Junker & Ruh , Siemenstr . 1
(Haltestelle der Straßenbahn : Kühler Krug ).
Dauer : jeweils von ‘/g3 bis 5Uhr an 2 Nachmittagen .
1, Kurs : 2 . und 8. Dezember 1925 . Spätere

Kurse werden bekannt gegeben .

Neben der Anleitung und praktischen Handhabung eines
Gasherdes zum Braten , Grillen usw ., werden auch die er¬
forderlichen .Einregulierungen und Instandhaltungsarbeiten

an den Gasgeräten vorgetührt
Die Teilnehmerinnen ,
beten , Fleisch . Geflügel , Fische ,

Höchstzahl Jeweils 20 , werden
Schnitzel Coteletts

ge-
usw .

Speisen ver -zur Fertigstellung mitzubringen . Die fertigen
bleiben den Kursteilnehmerinnen .

Anmeldungen an das stfldt . Gaswerk , Gas -Werbe -Ab¬
teilung , Lessingstraße la , Fernsprecher 5350 —6366 , wo

auch nähere Auskunft erteilt wird . 2279

MöLelfobr/fe § rt£ SiKlcin
Lager . Durlacherstr . < Fabrik . Rüppurrerstr . 14

empfiehitHerrensimmer,Speisezimmer
Schlafzimmer und Küchen .

Einseiabgabe jedes Stück ,
Erstklassige Qualität auch hei einfachen Ausführungen sowie
Nachlieferung passender Stücke, ohneMehrpreis. Große Auswahl
in fertigen Betten und Polstermöbeln . Fachmännische Bedienung

und Beratung t Auf Wunsch Zahlungserleichterung /

5174

Stauen !
Achtet!
Betloble !

Bitte »«»schneide« '.
Für jüngere und ältere Damen, Frauen und
Töchter beginnt am Mittwoch , den 25 . Rov .
im Hotel „FriedrlchShof ", Karl-Friedrtchstraße ,unter bewährter Leitung ein

Tischdeck- mld
Servier - Kursus

für Häuslichkeit und geselligen Umgang.
Lehrstoff : Feines Taseldecken
— Servieren — Serdiettenbreche
fchastliche Umgangsformen — D>
bei Tisch — Bedienungsregeln sü
und Bedienstete — Empfangen der Gäste
Die Tifchordnung — Anrichten der Speisen —

Da? Garnieren der Platten.
Tageskurs « » von » —5 Uhr

Abendkurs«» vo« 8 —19 Uhr.
Honorar 6 Mk., zahlbar bei Beginn . Notizbuch
mitbringen. Vorher. Anmeld nicht erforderlich .
J . H. Swldersky , langjähriger Leiter der
. Schweizer HauShallungS- und Servierschule',

Zürich . 6333

Tafelschmuck
en — Gesell -

Benehmen" auen

„Zum Strauß" ML
ÄX schlachttag

Guter MittagStisch
im Abonnement80 Psg.

ff. Hausgemachte Wurst waren
Schrempp - Printz - Biere — Münchener Hackerbräu .
SS ladet treundlichst ein Joh . Stengel .

COLOSSEUM
I» Die Frau mit den

1000 Augen !m
Durlacher Anzeigen.
Allmendacker-VachtMs .
Die Auszahlung des Pachtzinses an die genuß¬

berechtigten Gemeindebürger für die durch die Stadt
verpachteten Allmendäcker findet am

Do « «er» tag , de» 29 . d». Mts .,
vormittag » vo » 8 bi» 12 Uhr,

durch die Stadtkasie hier — Rathau» II . Swck —
statt. 2270

Durlach , den 20. November 1025.
Der Oberbürgermeister .

Residenz -Lichtspiele >
Heute!

69tz von
-»A mm m •

Das gewaltig«

Filmwerk

Filmschauspiel
in 7 Akten

Steil# !

rfts AigD
Karl-rvĥ

Ahtueile Fümberichtersiaitiing ober deutsches Können u. deutschen

Konzerthaus
Montag , 28 ., bis einschließl . Donnerstag , 26 . November ,

jeweils abends 8 Uhr
Mittwoch auch 4 Uhr nachmittags

I

F euerläufer
der Südsee

Erlebnisse auf den Fidschi -Inseln.
II

Felix bei den Eskimos -
Musikalische Begleitung : Pollzelkapelle
Preise : Mk . 18 » 1.60 1 .80 1_ 0 .80

Studierende und Schüler gegen Ausweis halbe Preise
Vorverkauf ; Mnstkhana Müller , Kaiserstraß 6

Konzerthaus geheizt

»11 »

Rafiatter Anzeigen.
Holzhauerarbeit -Vergebung .

Angebote für die Solzbauerarbeiten im
Stadtwald Rastatt für das Abgabeiaar 1926
sind bis längstens Mittwoch, de« 25. Novem¬
ber d». Js .. nachmittags 5 Uhr . anher einzu -
rrichen. 2275

Die Bedingungen liegen auf Zimmer Nr. IS
des Rathauses ans .

Rastatt , den 20. November 14)25.
Der Oberbürgermeister .

20 - 30 m tijglill, !
nachweislich verdienen redege
wandte Herren und Damen durch
leichte Reisetätigkeit — Keine
Versicherung , keine Photos .
Keine Branchekenntnisse notwen¬
dig . Anlernling erfolgt durch be¬
fähigteKräfte. Meldungenerbeten :
Meldungen unter Vorlage von amtlichen LegitimationSpap

'
erbeten : Dienstag vormittags 10— 12 , nachmittags 4— 6 uv jj11

Büro : SrowackSarilago 6 , II , Bezirksleiter JochN» - ^ ^
'
biM

Befähigte
Kräfte

Gehalt fd*
aageftellt !

- pi-^

jü aller Art liefert schnell n>ch
1, fDrucksachen «.».«»«MI ^
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